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Beſtellungen 


f die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonnntagsblatt“ 8 1 
für den Monat Juni 

werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 

65 Pfennig 
Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. Die Expedition. 


SS Das Wachsthum des Volks⸗ 


wohlſtandes. 

In den politiſchen Parteikämpfen unſeres Vater⸗ 
landes ſpielen bekanntlich die wirthſchaftlichen Fragen 
eine ſehr große Rolle, und man kann in dieſer Hinſicht 
täglich die widerſprechendſten Anſichten hören, indem 
die Einen meinen, der Volkswohlſtand ſei trotz aller 
Klagen über die Zölle und Steuern gewachſen, während 
die Anderen behaupten, daß unbedingt das Gegentheil 
der Fall ſei. Wer nun aber wirklich etwas von Politik 
und Volkswirthſchaft verſteht, der darf ſich nicht ohne 
Weiteres dazu hinreißen laſſen, aus dem Wirthſchafts⸗ 
leben für die Politik Kapital zu ſchlagen, denn das 
wirthſchaftliche Leben geht oft ganz andere Wege, als 
ſie in der politiſchen Vorſtellung liegen. Es iſt dies 
auch ſehr natürlich, denn der Politik drücken ja 
Leidenſchaften, Ehrgeiz und Streitſucht einen oft gerade⸗ 
zu trügeriſchen Charakter auf, während in dem 
Wirthſchaftsleben ſchließlich doch nur der geſunde 
Menſchenverſtand, Fleiß und Sparſamkeit maßgebend 
ſind und keineswegs etwa nur die Art der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik. . 5 

Wir beſitzen nun eine zwar junge, aber doch be⸗ 
reits recht lehrreiche Wiſſenſchaft, welche für die vor⸗ 
ſtehende Behauptung recht deutliche Beweiſe erbringt, 
es iſt dies die Statiſtik, welche ſich auch nach dem 
jetzigen und früheren Stande der Lebenshaltung er⸗ 
kundigt und danach die Frage zu beantworten ſucht, 
ob der Volkswohlſtand in den letzten Jahrzehnten 
gewachſen oder geſunken iſt. Leider liegen über dieſen 
wichtigen Gegenſtand noch keine für das ganze deutſche 
Reich geltenden Angaben vor, denn die junge Wiſſen⸗ 
ſchaft der Statiſtik iſt noch nicht auf allen Gebieten 
ſo weit vorgedrungen, um über alle derartigen Fragen 
volle Auskunft geben & können, aber nach den An⸗ 
gaben des Profeſſors C. Bach über das Wachsthum 
des Wohlſtandes in unſerer induſtriellen Bevölkerung, 
beſonders im induſtriellſten Staate Deutſchlands, im 
Königreiche Sachſen, können wir uns doch ein ſehr 
deutliches Bild von dem Grade des jetzt vorhandenen 
Volkswohlſtandes gegenüber dem früheren machen. 
Es werden in dieſen Ausführungen die auf amtlichen 
Ermittelungen beruhenden Zahlen einmal über den 
Verbrauch von Rind- und Schweinefleiſch vom Jahre 
18401888 und ſodann über die Zunahme der Ge⸗ 
ſammtguthaben der ſächſiſchen Sparkaſſen⸗Einlagen 
vom Jahre 1849 bis zum Jahre 1887 auf 
den Kopf der Bevölkerung mitgetheilt. In erſter 
Beziehung wird feſtgeſtellt, daß der Verbrauch an 
Rind⸗ und Schweinefleiſch auf den Kopf von 15 Ki⸗ 
logramm im Jahre 1840 auf 37,1 Kilogr. im Jahre 
1888 ſtieg. Seit dem Jahre 1840 iſt im großen und 
ganzen die Zahl von Jahr zu Jahr geſtiegen, na⸗ 
mentlich iſt eine fortwährende Steigerung ſeit 1870 
zu beobachten. Von 1887 — 1888 hat ſich der Ver⸗ 
brauch allein um 2,3 Kilogr. auf den Kopf, das iſt 
nahezu 7 pCt. (in einem einzigen Jahre), gehoben, 
was für die Geſammtbevölkerung des Königsreiches 
ein Mehr von 7,700,000 Kilogr. Fleiſch in einem 
Jahre ausmacht. Mit den Spaarkaſſenverhältniſſen 
liegt es ähnlich. Das Geſammtguthaben der Spar⸗ 
nee im Königreich Sachſen belief ſich im 
Jahre 1849 auf 11,70 Millionen Mark, 1876 ſchon 
282,43 Millionen und im Jahre 1887 491,15 Mil⸗ 
lionen Mark. Da ſich dieſer Zuwachs aber auch aus 
dem ſtarken Anwachſen der Bevölkerung erklärt, ſo iſt 
für dieſen Zweck allein die Reduktion auf den Kop 
der Bevölkerung maßgebend. Vom Jahre 1849 ſtieg 
nun die Einlage, auf den Kopf berechnet, von 6,18 Mk. 
auf 151,17 Mk. im Jahre 1887. 

Dieſe Zahlen beweiſen offenbar zwei ſehr wichtige 
wirthſchaftliche Fortſchritte, nämlich erſtens die beſſere 
Ernährung der Bevölkerung durch den bedeutend an⸗ 
gewachſenen Fleiſchverbrauch, der ſich ſicher auch auf 
den Arbeiterſtand erſtreckt, und zweitens das Wachſen 
des Vollsvermögens durch die ganz außerordentlich 
geſtiegenen Einlagen in den Sparkaſſen. Was in dieſer 
Hinſicht vom Königreich Sachſen gilt, dürfte verhält⸗ 
nißmäßig auch in allen deutſchen Staaten gelten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 29. Mai. 
— Wiederum durch ein franzöſiſches Blatt, das 


angenommen. 


„Petit Journal“, läßt Fürſt Bismarck politiſche Plau⸗ 
dereien in die Oeffentlichkeit bringen. Wir entnehmen 
denſelben die Klage des Fürſten Bismarck, daß er in 
ſeinem Vaterland am härteſten beurtheilt worden ſei. 
Die Parteien ſeien glücklich, daß ſie ihn nicht mehr zu 
fürchten brauchten. Der Kaiſer hege die Zuverſicht, 
die Menſchheit glücklich machen zu können; das ſei in 
ſeinem Alter natürlich. „Ich,“ äußerte der Fürſt, 
„glaube vielleicht weniger an die Möglichkeit, und habe 
ihm meine Anſicht mitgetheilt. Es iſt ja ganz na= 
türlich, daß ein Mann wie ich nicht zu ihm paßt. 
Ein altes Arbeitspferd und ein junger Renner geben 
ein ſchlechtes Geſpann.“ Es gefalle ihm, daß ein 
Fürſt ſelber regieren will; er wünſche, daß ſein Vor⸗ 
haben ihm gelinge. Der Fürſt erklärte, daß er mehr 
als jeden Andern Herrn v. Caprivi als den beſten 
deutſchen General ſchätze, nur bedauere er, daß dieſer 
ſich jetzt mit der Politik befaſſen müſſe. Uebrigens 
werde der neue Kanzler weder nach innen, noch nach 
außen den Typus der bisherigen Politik im 
Allgemeinen abändern. Neu iſt die Bemerkung 
Bismarcks, daß er ſich früher der Eroberung jenes 
Theiles von Schleswig widerſetzt habe, der von 
150,000 Dänen bewohnt wurde. Weiter kam Bismarck 
auf Kaiſer Friedrich zu ſprechen. Er ſprach bewun⸗ 
dernd von des Kaiſers Hochherzigkeit, Huld, Liebens⸗ 
würdigkeit und Gemüthsruhe, die ihn nie, ſelbſt nicht 
unter den heſtigſten Leiden, verlaſſen haben. Kaiſer 
Friedrich habe ihm damals zu ſeiner Mitarbeit auf⸗ 
gefordert, Bismarck habe unker zwei Vorausſetzungen 
zugeſagt: 1) daß kein parlamentariſches Regiment ein⸗ 
eführt werde, und 2) daß auswärtige Einflüſſe ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Ohne Weiteres ſei der Kaiſer hier⸗ 
auf eingegangen und Bismarck beſtätigte, daß dieſe 
Uebereinſtimmung auch ſpäter, namentlich in der 
Battenberg⸗Affaire, beſtanden habe. — Bei dem er⸗ 
wähnten Abkommen kann es ſich nur um ein Abkommen 
bei der Thronbeſteigung gehandelt haben, zu der Zeit, 
als Kaiſer Friedrich ſchon dem Tode verfallen war. 
Wenn jetzt Fürſt Bismarck das Einvernehmen mit 
dem Kaiſer Friedrich in der Battenbergfrage zugeſteht, 
ſo erhellt daraus um ſo draſtiſcher die ganze Verlogenheit 
der damals gegen Kaiſer Friedrich erſchienenen Artikel 
in der Preſſe. Zum Schluß äußerte nach dem 
Interwiewer Fürſt Bismarck, daß er ein ſich ihm 
darbietendes Man dat für den Reichstag annehmen 
würde, aber nicht etwa um ſeinen Nachfolger zu ge⸗ 
niren und ihm Ungelegenheiten zu bereiten. „Ich 
habe meine Anſichten zu vertheidigen“, ſagte er, „ich 
habe das Recht und die Pflicht, ſie nicht aufzugeben“. 
Nach einem andern Auszuge des „Berl. T.“ aus dem 
„Petit Journal“ ſoll Fürſt Bismarck geſagt haben: 
5 befinde mich dem Kaiſer gegenüber in dem 
Verhältniß eines vom Sohne gekränkten Vaters. Wie 
ſehr letzterer auch leidet, er ſagt trotzdem: mein Sohn 
iſt doch ein famoſer Burſche. Ich bin zu alt, um den 
Kaiſer auf weiten Reiſen zu begleiten. Es iſt unver⸗ 
meidlich, daß in ſeiner Umgebung befindliche Rath⸗ 
geber ſein Vertrauen auf meine Koſten erlangten. 
Der Kaiſer iſt ſehr „impreſſionabel“ (Eindrücken leicht 
zugänglich). Entwickelt man ihm Ideen über die 
Beſſerung des Looſes ſeiner Unterthanen, ſo brennt er 
vor Ungeduld, ſie ſofort auszuführen. Mir gefällt, 
daß ein Fürſt direkt regieren will, nur hätte der Kaiſer, 
als er meiner überdrüſſig war, das früher ſagen 
ſollen, ich hätte ihm einen „guten Abgang“ von der 
Bühne für mich bereitet. Wenn der Kaiſer ſeinen 
Ruhm gründen will, ſo habe ich den meinigen zu 
vertheidigen. Ich habe mich ſeinem Ruhm opfern 
müſſen. Ich beabſichtige nicht, ihn angreifen zu laſſen.“ 
Ueber Caprivi ſoll die Aeußerung lauten: „Er iſt 
unſer beſter General; ſchade, daß er in die Politik 
eingetreten iſt. Er kann a nicht viel an der 
von mir eingeſchlagenen Politik ändern. Als er 
militäriſche Kredite verlangte, hat er ſich meiner 
Argumente bedienen müſſen.“ 

— Eine Broſchüre über ſeine Entlaſſung ſoll 
Fürſt Bismarck im Auslande erſcheinen laſſen, wie 
das „Daily Chronicle“ aus Paris nach dem „Berl. 
Tagebl.“ mittheilt. Des Grafen Herbert Bismarck 
Aufenthalt in Paris habe mit dem Erſcheinen dieſer 
Broſchüre, welche viele bisher unbekannte Einzelheiten 
über die Entlaſſung enthalten ſoll, in Zuſammenhang 
geſtanden. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, v. Maybach, hat die könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektionen beauftragt, geeignete Maß⸗ 
nahmen zu treffen, daß kontraktbrüchig gewordene 


f ländliche Arbeiter fortan nicht bei Eiſenbahn⸗ 


bauten beſchäftigt werden, um begründeten desfallſigen 
Beſchwerden der ländlichen Beſitzer abzuhelfen. 

Wie nach der „Nationalzeitung“ aus dem 
ſozialdemokratiſchen Lager verlautet, wird nach Ablauf 
des Sozialiſtengeſetzes der Abg. Bebel nach Berlin 
überſiedeln, um die Leitung des „Berliner Volks- 
blattes“ zu übernehmen. Abg. Auer nimmt eben⸗ 
falls ſeinen Wohnſitz in Berlin und wird gleichfalls 
Redakteur an dem genannten Blatte. Die Ueber⸗ 
ſiedelung dieſer beiden Führer nach der Hauptſtadt 
ſoll erfolgen, um die Zwiſtigkeiten, die in der Partei 
ſeit Jahren vorhanden ſind, zu begleichen reſp. zu 
verhindern, daß dieſelben an Schärfe zunehmen. 

— Die ſächſiſche Regierung ſoll willens ſein, den 
Antrag auf Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Leipzig und Umgegend im Bundes⸗ 
rath zu ſtellen. 
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Uſerate 


koſtet 10 


31. Mai 1890. 


— In Reichstagskreiſen, welche ſich oft als gut 
unterrichtet gezeigt haben, will man wiſſen, die Re⸗ 
gierung werde in der Militärkommiſſion noch ge⸗ 
wichtige Erklärungen über Erſparniſſe im Militäretat 
abgeben. Ueberhaupt ſollen die Erläuterungen, welche 
die Regierung vorbereitet hat, noch weitaus nicht er⸗ 
ſchöpft ſein. 3 

— Der Kriegerbegräbnißverein in Oppin 
bei Halle hat durch Generalverſammlungsbeſchluß ein 
bisheriges Mitglied (Meinhardt), weil es in einer 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung den Kandidaten 
Fritz Kunert hat hoch leben laſſen, ausgeſtoßen. 

— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg ſandte ſoeben eine Petition an den 
Reichstag ab: die Aufhebung des Identitätsnach— 
weiſes bei der Ausfuhr des Getreides unter Bei⸗ 
behaltung der Tranſitläger für gemiſchtes Getreide 
baldigſt herbeiführen zu wollen. 

— Das Geſuch des Berliner Magiſtrats um 
Erlaubniß zu Sammlungen für ein Denkmal Kaiſer 
Friedrichs iſt von dem Kaiſer abſchläglich be= 
ſchieden worden. In ſeiner Antwort betont der 
Kaiſer, wie ſympathiſch ihm die Abſicht ſelbſt ſei, und 
wie Alle, die dem Gedanken anregend oder fördernd 
nahe geſtanden hätten, ſeines Dankes gewiß ſein 
könnten. Wenn er trotzdem dem Geſuche ſeine Zu— 
ſtimmung nicht gebe, ſo geſchehe es, weil er ſich ver⸗ 
pflichtet und berufen fühle, ſeinem Vater und 
Vorgänger ſelbſt ein Denkmal zu ſetzen. Er 
habe die beiden in Betracht kommenden Minifter, 
Kultusminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
en beauftragt, die einleitenden Schritte zu veran⸗ 
aſſen. 

— Aus den Berichten der preußiſchen Gewerbe⸗ 
räthe ergiebt ſich, daß im Jahre 1889 die Zahl der 
beſchäftigten jugendlichen Arbeiter (14—16 Jahr) 
wiederum zugenommen hat. Die Zunahme beträgt 
insgeſammt 12,542. Die Vermehrung iſt vornehmlich 
eingetreten in der Verarbeitung edler Metalle, in der 
Hütteninduſtrie, in der Nahrungs- und Genußmittel⸗ 
induſtrie, in Spinnereien, in Stickereien, Wirkereien, 
Poſamentier⸗, Pappe⸗ und Papierfabriken, Buch⸗ 
bindereien, Tiſchlereien, in den Tabaksfabriken und in 
den polygraphiſchen Gewerben. In Arnsberg beträgt 
die Zahl der jugendlichen Arbeiter 10,9 pCt. der ge⸗ 
ſammten Arbeiterſchaft, in Düſſeldorf ebenſo viel, in 
Köln und Koblenz 9,85. Die Zahl der Kinder 
(12—14 Jahre) hat gleichfalls, wenn auch in weſent⸗ 
lich geringerem Maße, zugenommen. 

— Die kleinen Brennereien gehen unter der 
Herrſchaft des neuen Branntweinſteuergeſetzes immer 
mehr zurück. Im Großherzogthum Heſſen hat ſich 
im abgelaufenen Jahr die Zahl der landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien von 295 auf 143 vermindert. 

* München, 29. Mai. Hier zirkulirt das Ge⸗ 
rücht, daß ſich in den nächſten Tagen eine neue 
gemäßigt⸗ultramontane Partei unter Führung 
des Grafen Konrad v. Preyſing bilden werde. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 28. Mai. Im amtlichen Be⸗ 
richt über den Bau der nördlichen Zufahrtslinien der 
Gotthardbahn betont der Bundesrath, wie beachtens⸗ 
werthe Vortheile der in Angriff genommene Bau 
eines zweiten Geleiſes für die militäriſchen Intereſſen 
der Schweiz habe. Die Gotthardbahn, ſagt der Be⸗ 
richt, bildet in beinahe allen Kriegslagen eine wichtige 
Verbindungslinie, die namentlich für die Vertheidigung 
der Südgrenze von größter Wichtigkeit iſt. Das 
zweite Geleiſe erſcheint als unerläßliche Ergänzung 
der Gotthardbefeſtigung. Die Gotthardbahn hat ſich 
verpflichtet, auf den Strecken Erſtfeld-Göſchenen und 
Faido⸗Biasco bis zum 1. Oktober 1893 das zweite 
Geleiſe fertigzuſtellen. Das Militärdepartement 
drängte auf raſche Vollendung deſſelben. 

Frankreich. Paris, 29. Mai. Die Pariſer 
Polizei verhaftete einem Wolff ſchen Telegramm zu⸗ 
folge am Donnerſtag früh 15 ruſſiſche Staatsange⸗ 
hörige, bei denen zahlreiche Schriftſtücke, ſowie Explo⸗ 
ſivſtoffe mit Beſchlag belegt wurden. Die Verhaftung 
erfolgte auf zahlreiche Einkäufe hin, die ſie bei 
Chemikalienhändlern gemacht hatten. Die Verhafteten 
find: Mendelſohn aus Fontenay aux Roſes, welcher 
das Haupt der Verbindung zu ſein ſcheint, ferner 
Orloff, genannt Volgrin, ein Student Namens Lav⸗ 
reynius, Fräulein Guatowsti, Labowitſch, Atſchinazi, 
Reichleu und deſſen Frau, Fräulein Redozova, Nakat⸗ 
ſchiz, Nepanow, Kalchinzen, genannt Anamieu, Peplof, 


genannt Levoff, Jemſtei und Fräulein Bromberg. z 


Bei ſämmtlichen Verhafteten wurden Bomben und 
Exploſivpſtoffe vorgefunden. Außer dieſen Perſonen ver⸗ 
haftete die Polizei noch zwei weitere Nihiliſten, Namens 
Reinſtein und Berditſchewski, bei denen Abhandlungen 
über die Fabrikation von Sprengſtoffen gefunden wurden. 
— Der Herzog von Orleans wird wahrſcheinlich heute 
oder morgen freigelaſſen. — Staatsminiſter Graf 
Bismarck iſt geſtern Abend nach London abgereiſt. 
Er hatte eine Anzahl Journaliſten empfangen, welche 
heute zum Theil ihre Interviews veröffentlichen. Graf 
Bismarck ſoll erklärt haben, es ſei unrichtig, daß er 
ſeinen Einfluß angewandt habe, um Deutſchland von 
der Pariſer Ausſtellung abzuhalten. Seines Vaters 
Rücktritt ſei endgiltig, aber gezwungen. Die Ruhe 
ſei eine ſchwere Laſt für einen Mann, der 30 Jahre 
Europa in Athem gehalten habe. „Wir haben 
uns dem eiſernen Willen des Souveräns ge⸗ 
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beugt, welcher glaubte, unſere Dienſte dem Staats⸗ 
intereſſe hintanſeßen zu müſſen. Von der Szene ab⸗ 
getreten, wie Schauſpieler, die ihre Rolle beendigt 
haben, ſtehen wir erwartungsvoll in den Kouliſſen, 
und an dem Tage, wo der Kaiſer uns ruft, kann er 
auf uns rechnen.“ Das „Petit Journal“ meldet, Graf 
Bismarck erklärte die Lage Europas für vollkommen 
ruhig; Deutſchland werde Frankreich niemals an⸗ 
greifen ꝛc. — Deputirtenkammer. Vicomte de Mont⸗ 
fort befragt die Regierung wegen Organiſation der 
Kolonial⸗Armee, deren bedrängte Lage die Vorgänge 
in Dahomey darthäten. Kriegsminiſter Freyeinet er⸗ 
widert, die Regierung bearbeite gegenwärtig einen 
Entwurf, welcher den Kolontaldienſt ſicherſtellen werde, 
ohne die Intereſſen einer Mobilmachung zu ſchädigen. 

England. London, 29. Mai. Die in Berlin 
kolportirte Mittheilung, Sir Parey Anderſon werde 
nicht dorthin zurückkehren, da die Verhandlungen be⸗ 
treffs Afrika abgebrochen ſeien, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung, er wird nächſter Tage nach Berlin reiſen. 
Graf Hatzfeld und Lord Salisbury hatten Mitt⸗ 
woch eine lange Konferenz. Es kann als aus⸗ 
gemacht gelten, daß die Verhandlungen über die Ab⸗ 

renzung der deutſchen und engliſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre in Zentraloſtafrika vorläufig ſuspendirt ſind 
und erſt nach der Vertagung des Parlaments wieder 
aufgenommen werden ſollen. Die Nichtanerkennung 
der von Stanley für England abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge iſt jedoch nunmehr offiziell notifizirt. Deutſch⸗ 
land behält in den Hinterländern ſeiner bisherigen 
Sphäre bis zum Abſchluß eines neuen Uebereinkom⸗ 
mens vollſtändig freie Hand. — Wie die Birming⸗ 
hamer „Daily Poſt“ verſichert, werde Kaiſer Wilhelm 
die hervorragenderen Führer der engliſchen Arbeiter⸗ 
Genoſſenſchaften nach Berlin einladen, um ihr Gut⸗ 
achten über die beſten Organiſationen von Arbeiter⸗ 
vereinigungen und Schiedsgerichten einzuholen. Der 
deutſche Kaiſer habe thatſächlich ein diesbezügliches 
Rundſchreiben bereits erlaſſen und trage ſich mit dem 
Gedanken, einen internationalen Arbeiter-Rath zu 
bilden, der ihm in Arbeiterfragen berathend zur Seite 
ſtehen und eine Kontrole über die Arbeiterklaſſen aus⸗ 
zuüben helfen ſolle. — Das auswärtige Amt empfiehlt 
in einem Sondererlaß, im Handel mit Braſilien große 
Vorſicht zu beobachten, da die dortigen Zuſtände 
gegenwärtig ſehr unſicher ſeien und die Republik 
zweifelsohne ſchwere Kämpfe werde beſtehen müſſen. 

Rußland. Petersburg, 29. Mai. Wie ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, wird der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, v. Giers, demnächſt von feinem Amte zu⸗ 
rücktreten; als ſein Nachfolger gilt, ſo heißt es, der 
Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow. 

Italien. Rom, 28. Mai. Wie „Fanfulla“ 
verſichert, hätte der Papſt beim Prinzregenten von 
Baiern über deſſen Verhalten gegenüber den Katho⸗ 
liken und insbeſondere darüber Klage geführt, daß die 
baieriſchen Behörden den Blättern geſtatteten, ſeinen 
— des Papſtes — Namen in die gehäſſige Polemik 
zu verwickeln. Die Nachricht klingt äußerſt wunderlich. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer arbeitete im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags mehrere Stunden 
allein. Im Laufe des heutigen Vormittags konferirte 
derſelbe mit dem Kriegsminiſter General der In⸗ 
fanterie von Verdy du Vernois, mit dem Vertreter 
des Militärkabinets, Oberſt v. Oidtmann und empfing 
Mittags den aus Altona hier eingetroffenen komman⸗ 
direnden General des IX. Armeekorps General der 
Infanterie von Leszezynski. — Die Beſſerung des 
verletzten Fußes Sr. Majeſtät nimmt günſtigen und 
ſchnellen Fortgang. — Die Kaiſerin empfing geſtern 
Vormittag den Beſuch der Prinzeſſin Feodora, ſowie 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold. Am Abend begab 
ſich Ihre Mäjeſtät in Begleitung der Herzogin 
Karoline Mathilde von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg 
um Beſuch bei der Prinzeſſin Feodora und begab 
ſich mit derſelben gemeinſam nach dem Bahnhofe, um 
die Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein zu be⸗ 
grüßen. Das Souper wurde im Stadtlihloffe 
eingenommen. — Ueber die Reiſen, die der Kaiſer 
nach ſeiner Wiederherſtellung unternehmen wird, er⸗ 
fahren wir das Folgende: Nach dem prunkvollen 
Reiterfeſt, das am 22. und 23. Juni an dem 


noje = Selo theilnehmen wird. — Staatsſekretär v. 
Bötticher und Unterſtaatsſekretär Dr. Boſſe ſind 
nach Schleswig⸗Holſtein abgereiſt. — Generalſtabschef 
Graf Walderſee wird demnächſt die ſtrategiſchen 
Reichsbahnen inſpiziren. — Der Großherzog von 
Baden mußte einige Tage nach dem Unfalle des 
Kaiſers gleichfalls einen Sprung aus dem Wagen 
thun, weil das Pferd ſcheu wurde. 

— Ueber den Rücktritt des Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls von Liebenau geht dem „Kl. Journal“ 
eine Mittheilung zu, nach welcher der Anlaß zum 
Rücktritt des Grafen bereits in Königsberg gegeben 
war. Eine Deputation der Aelteſten der Königsberger 
Kaufmannſchaft hatte um eine Audienz beim Kaiſer 
nachgeſucht, die indeſſen von Herrn von Liebenau 
verweigert wurde. Die Deputation habe ſich alsdann 
an den Chef des Zivilkabinets, Herrn von Lucanus, 
gewendet und dieſer ſei beim Kaiſer vorſtellig ge⸗ 
worden, worauf die Deputation beim Kaiſer erſchien. 
Nach dieſer Affaire ſei das Kaiſerpaar nicht mehr in 
Begleitung des Herrn von Liebenau weitergereiſt. — 
Dagegen ſchreibt die „Potsd. Korreſp.“, daß die Ur⸗ 
ſachen in einem Konflikt liegen ſollen, welchen er mit 
dem Generallieutenant Hahnke, dem Chef des Militär⸗ 
kabinets, gehabt. Es iſt aufgefallen, daß Herr von 
Hahnke mit ſeiner Gemahlin plötzlich nach Karlsbad 
gereiſt iſt, nachdem ſie am Tage zuvor ihre ſilberne 
Hochzeit gefeiert hatten. Ferner verlautet, daß einem 
fürſtlichen Gaſte, wie man annimmt, dem Fürſten 
von Waldeck und Pyrmont, welcher während der Zeit, 
wo der Kaiſer ſeine letzte Reiſe machte, im Potsdamer 
Stadtſchloſſe wohnte, nicht die ihm zuſtehenden Ehren 
erwieſen ſeien. 

* Sigmaringen, 29. Mai. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Hohenzollern ſind heute von ihrer Reiſe 
nach Italien zurückgekehrt. 

* Kiel, 29. Mai. Prinz Ruprecht von Bayern 
trifft heute Nachmittag, von Kopenhagen kommend, zu 
dreitägigem Aufenhalt hier ein. 

— Die Exkaiſerin Eugenie verläßt Wiesbaden, 
nach einer erfolgreichen Maſſagekur, am 31. Mai. 

* Sofia, 29. Mai. Fürſt Ferdinand gedenkt in 
nächſter Woche eine Reiſe nach dem Ausland anzutreten. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 29. Mai. S. M. Kanonenboot 
„Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Frhr. von 
Sohlern, iſt am 28. Mai d. J. in San Paolo de 
Loando eingetroffen und beabſichtigt am 1. Juni nach 
Kapſtadt in See zu gehen. ; 

* Kiel, 29. Mai. Das Kadetten = Schuljchiff 
„Niobe“ hat eine dreimonatliche Reiſe nach England 
und Schweden angetreten. 

— Ein Denkmal für den erſten 1870 gefallenen 
Deutſchen. Man ſchreibt der „T. R.“: „Der erſte, 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege gefallene deutſche 
Soldat wird jetzt, nach 20 Jahren, einen Denkſtein 
erhalten, der bereits in Karlsruhe ſeiner Ueberführung 
nach dem Beſtimmungsort, dem Schirlenhof bei 
Niederbronn i. E., harrt. Der Stein, ein roher Block 
aus Syenit mit einer geſchliffenen Platte, trägt 
folgende Inſchrift: „Hier fiel bei einer Recognos⸗ 
cirung am 25. Juli 1870 im Kriege gegen Frankreich 
als erſter deutſcher Soldat William Herbert Winsloe, 
Lieutenant im badiſchen 3. Dragoner⸗Regiment Prinz 
Karl. Zum ehrenden Andenken gewidmet von 
ſeinen Verwandten, Kameraden und Freunden“. — 
Der badiſche Kriegerverein wird am 25. Juli d. J. 
den Denkſtein einweihen und demnächſt alle noch 
lebenden Theilnehmer jenes denkwürdigen Recognos⸗ 
cirungsrittes zu der Feier einladen. 


Achter deutſcher Lehrertag. 
Berlin, 29. Mai 

Im Anſchluß an den deutſchen Lehrertag hat 
eine kleinere Verſammlung von Lehrern und Schul⸗ 
freunden ſich mit der Frage von Fortbildungs⸗ 
und Haushaltungsſchulen für Mädchen be⸗ 
ſchäftigt und folgende Theſen angenommen: 1) Die 
über die Schulzeit hinausgehende ſchulmäßige Unter⸗ 
weiſung iſt für Mädchen ebenſo nöthig wie für Knaben. 
2) Dieſelbe muß für lohnarbeitende Mädchen in 
Unterrichtsvorkehrungen erfolgen, deren Beſuch die 
Tagesarbeit und den Broderwerb nicht beinträchtigt. 
3) In ſolchen Mädchen⸗Fortbildungsſchulen kann die 
Unterweiſung eine dreifache ſein: a. Fortbildung in 
gewiſſen Volksſchulfächern, b. gewerbliches Anlernen 
und Unterrichten, C. hauswirthſchaftliche Unterweiſung. 
4) Den Unterrichtsverwaltungen des deutſchen Reiches 
wird empfohlen, die Haushaltungskunde möglichſt 
bald in den Lehrplan der Lehrerinnen⸗ Seminare 
aufzunehmen. 5) Die Erörterung, Förderung 
und Pflege aller den Fortbildungs⸗ und Haus⸗ 
haltungsſchulen geltenden Beſtrebungen iſt Pflicht und 
Ehrenſache der deutſchen Lehrer, die als „Volks⸗ 
0 1 berufen“ ſind, weſentlich zur Löſung der 
ſozialen Frage beizutragen. Der Vorſtand des 
deutſchen Lehrervereins wird auch erſucht, die Frage des 
weiblichen Fortbildungs⸗Unterrichts für die Tages⸗ 
ordnung des nächſten Lehrertages vorzuſchlagen. 

Am Nachmittag hatten ſich am Grabe Dieſterweg's 
auf dem Matthäikirchhofe die Lehrer verſammelt, um 
dem großen Pädagogen ihre Ehrerbietung zu bezeugen. 
Außer den Lehrern nahmen auch Mitglieder der 
Dieſterweg'ſchen Familie an der Feier Theil, unter 
ihnen Herr Moritz Dieſterweg, Buchhändler in 
Frankfurt a. M. mit ſeiner Gattin, die verwittwete 
Frau Schulvorſteher Wieprecht, eine Toch er des be⸗ 
rühmten Pädagogen mit ihren Töchtern, die Wittwe 
des Stadtſchul⸗Inſpektors Dieſterweg, eine Tochter des 
Sanitätsrath Dieſterweg und auch Herr Böckmann, 
der älteſte noch lebende Schüler Dieſterwegs, ein 
Greis im Alter von 86 Jahren, der ſich vom Kranken⸗ 
bette aufgerafft hatte, um der Gedächtnißfeier beizu⸗ 
wohnen. Der Sängerbund eröffnete die Todtenfeier 
mit dem Liede: „Selig ſind die Todten“. Alsdann 
ergriff der Schulinſpektor Berthold das Wort zu der 
Gedächtnißrede. Der Redner erinnerte zunächſt daran, 
daß bereits 24 Jahre verſchwunden ſeien, ſeit Dieſter⸗ 
weg zur ewigen Ruhe eingegangen ſei. Geheimrath 
Schneider habe ihn als einen Tann gefeiert, der 
gearbeitet habe ſein Leben lang. Wenn auch 
ſein Leben nicht hoch gekommen ſei, ſo ſei es 
doch löſtlich geweſen, denn es war Mühe und 
Arbeit. Von ſeinen Schülern leben zwar nur noch 
wenige, allein ſein Geiſt beherrſcht noch heute die 
Lehrerſchaft. Die großen Erfolge, welche Dieſterweg 
erzielte, die Begeiſterung, welche er in die Herzen 
der Lehrer zu ſenken wußte, werden ſelbſt ſpäteren 
Geſchlechtern als phänomenale Erſcheinungen gelten. 
Seine Hingabe an ſein Amt, ſeine ſtrenge und 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung, ſein feſſelnder, geiſt⸗ 
anregender Unterricht mußten die Aufmerkſamkeit aller 
pädagogiſchen Kreiſe auf ihn lenken und ihm die 
Herzen des Volkes gewinnen. Daher ſolle die Feier 
ſtattfinden dem Todten zum Gedächtniß, den Lebenden 
zum Beiſpiel, dem kommenden Geſchlecht zur Nach⸗ 
eiferung. Nach einigen Worten Metzgers, des einzigen 


noch lebenden Schülers Peſtalozzi's, ſchloß die er⸗ 
greifende Feier mit dem Liede: „Großer Gott, wir 
loben Dich!“ 

Abends 8 Uhr geſtaltete ſich in dem großen Saale 
der Philharmonie ein reges Leben. Das Feſtſpiel 
„Des Pädagogen Traum“ gelangte zur Aufführung. 
Reicher Beifall wurde den Darſtellern zu Theil, 
ebenſo dem Dichter, Lehrer Riſch⸗Berlin und dem 
Komponiſten Lehrer Ziegler⸗Berlin. Gegen 10 Uhr 
begann der Feſtkommers. Trinkſprüche wurden auf 
die Lehrerſchaft, die Einigkeit und die Frauen aus⸗ 
gebracht. Bis an den Morgen hielt die Feſtesſtimmung 
die Lehrer in fröhlichſter Gemüthlichkeit beiſammen. 


Kirche und Schule. 


* Königsberg. Am 27. d. Mts. tagte hier in 
den Räumen des Altſtädtiſchen Gymnaſiums die 
16. Generalverſammlung des „Vereins von Lehrern 
höherer Unterrichtsanſtalten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen“. Nachdem der ſtellvertr. 
Vorſitzende, Herr Gymnaſialdir. Kahle, die Sitzung 
um 9 Uhr mit der Mittheilung eröffnet hatte, daß 
der bisherige Vorſitzende, Herr Gymnaſialdir. Buch⸗ 
holz, den Vorſatz niedergelegt habe, entwarf, wie die 
„K. A. Z.“ mittheilt, derſelbe vor Eintritt in die 
Tagesordnung ein allgemeines Bild von der Lage des 
Vereins und des Standes der höheren Lehrer. Das 
abgelaufene Vereinsjahr habe dem Stande manche 
Enttäuſchung gebracht, in dem diesjährigen Nachtrags⸗ 
etat ſei derſelbe wider Erwarten unberückſichtigt ge⸗ 
blieben, aber viel beklagenswerther ſei das harte Ur⸗ 
theil, welches der Herr Miniſter im Herrenhauſe über 
den Stand abgab, indem er das von den höheren 
Lehrern angeſtrebte, von anderen Beamtenkategorien, 
beispielsweise den Elementarlehrern, erreichte Auf⸗ 
rücken nach der Anciennität aus dem Grunde für un⸗ 
ausführbar erklärte, weil dann „Stagnation ein⸗ 
treten würde“. Die Tagesordnung enthielt elf Punkte, 
von denen zwei, Erörterung der Frage: „Welche Er⸗ 
fahrungen haben die einzelnen Anſtalten mit der Ein⸗ 
führung der Turnſpiele gemacht?“ und „Vertheilung 
des geſchichtlichen Stoffes auf den höheren Lehran⸗ 
ſtalten“ (Vortrag des Herrn Profeſſor Lohmeyer⸗ 
Danzig) leider aus Mangel an Zeit nicht zur Er⸗ 
ledigung kamen. Von den behandelten Gegenſtänden 
bot ein allgemeines Intereſſe der Vortrag des Herrn 
Gymnaſiallehrer Döhring⸗Königsberg „Zur Verein⸗ 
fachung des Lehrplanes der Gymnaſien“, an welchen 
ſich eine ſehr lebhafte Debatte knüpfte. Ausgehend 
von dem Gedanken, daß die Schüler in den oberen 
Klaſſen der Gymnaſien mit geiſtigen Arbeiten ſo 
überbürdet würden, daß für körperliche Bewegung 
und die ſehr zu empfehlende Ausbildung des muſikali⸗ 
ſchen Sinnes ihnen gar keine Zeit mehr bliebe, er⸗ 
örterte der Vortragende die Frage, wie und an 
welchem Unterrichtsgegenſtande unter Wahrung des 
Geſammtziels des Gymnaſiums Aenderungen vorzu⸗ 
nehmen ſeien. Er kam zu dem Reſultate, daß nur 
das Griechiſche eine weſentliche Stundenbeſchränkung 
und Vereinfachung in der Art und Weiſe ſeiner 
Behandlung vertrüge. Mit Homer müſſe der 
griechiſche Unterricht beginnen, überhaupt die Dichter 
gegenüber den bisher übermäßig bevorzugten Pro⸗ 
ſaikern die Grundlage des Unterrichts werden und 
Muſterüberſetzungen in ausgedehnter Weiſe angefertigt 
und benutzt werden. An der Debatte betheiligte ſich 
unter Anderen Herr Gymnaſialdirektor Babucke, 
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lobt, weil er eine gute Handſchrift habe. Vor mehreren 
Wochen wurde indeſſen der Lehrer doch einmal ſehr 
aufgebracht, da Noskowiak allen Kreuz- und Quer⸗ 
fragen ein beharrliches Schweigen entgegenſetzte. Da 
ſtand plötzlich ein Mitſchüler auf und ſagte: „Nosko⸗ 
wiak kann gar nicht ſprechen, denn er iſt ja taub⸗ 
ſtumm!“ — Wie der „Dziennik“ weiter mittheilt, iſt 
der Kleine von Geburt taubſtumm und natürlich nun 
ſofort der Poſener Taubſtummen⸗Lehranſtalt übergeben 
worden. Die Mutter des Noskowiak iſt eine arme 
Aufwartefrau, die gedacht haben mag, daß das Kind 
mit dem ſechſten Jahre in die Schule gehöre. Der 
„Dziennik“ bemerkt zu dem wunderlichen Falle, daß 
dieſer ganze Vorfall eine eigenthümliche Illuſtration 
des heute in der Provinz Poſen beliebten Schul⸗ 
ſyſtems abgebe. 

— In Königswalde lehnte die Gemeindever⸗ 
ſammlung nach der „Bresl. Ztg.“ die Umwandlung 
der beiden Hilfslehrerſtellen an der katholiſchen Schule 
in ſelbſtſtändige Lehrerſtellen einſtimmig ab, indem 
ausgeführt wurde, daß die Lehrer „noch nicht das 
Minimum der täglichen Arbeitszeit von 8 
Stunden arbeiten“ und daß außerdem durch An⸗ 
ſchaffung von neuen Schulbüchern den Familienvätern 
große Laſten auferlegt worden ſeien. 

— Die Lehrer an den höheren Unterrichts-An⸗ 
ſtalten Berlins (16 Gymnaſien, 8 Realgymnaſien, 
2 Oberrealſchulen, 6 höhere Bürgerſchulen, 7 höhere 
Mädchenſchulen) haben eine mit 856 Unterſchriften 
verſehene Adreſſean den Fürſten Bismarck 
abgeſandt. — Die Antwort des Fürſten lautet: „Die 
prächtig ausgeſtattete Adreſſe der Lehrer an den 
höheren Unterrichtsanſtalten Berlins, deren Zögling 
ich ſelbſt die Ehre habe zu ſein, hat mir eine große 
Freude gemacht ſowohl durch ihren Inhalt wie durch 
die volle Betheiligung der hervorragenden Vertreter 
unſeres höheren Lehrerſtandes, von deren Thätigkeit 
die Befähigung der Söhne unſerer Mitbürger abhängt, 
ſich in Zukunft am Dienſte des deutſchen Vaterlandes 
mit Erfolg zu betheiligen. Ich danke Ihnen und 
Ihren Herrn Kollegen herzlich für den Beweis Ihres 
Wohlwollens, den Sie mir durch Ihre ehrenvolle An⸗ 
ſprache gegeben haben.“ Nach der „Freiſ. Ztg.“ ſind 
es dagegen nicht die Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten, ſondern es find eine Anzahl Lehrer, 
welche unter Zurückhaltung oder Widerſpruch anderer 
Lehrer dieſe Adreſſe abgeſandt haben. Fürſt Bismarck 
iſt, jo meint das Blatt, offenbar ſelbſt irregeleitet 
worden, andernfalls würde er nicht von einer „vollen 
Betheiligung der hervorragenden Vertreter unſeres 
höheren Lehrerſtandes“ in ſeinem Dankſchreiben ge⸗ 
ſprochen haben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 28. Mai. Die beim hieſigen Land⸗ 
gericht gegen den früheren Landesdirektor Dr. Wehr 
bisher geführte ſtrafrechtliche Vorunterſuchung ſoll nach 
der „D. Z.“ nunmehr im weſentlichen abgeſchloſſen 
ſein, ſo daß das Hauptverfahren demnächſt wird vor⸗ 
bereitet werden können. Dr. Wehr, der ſich bekanntlich 
in gerichtlicher Unterſuchungshaft befindet, ſoll jedoch 
nicht unerheblich erkrankt ſein. — Die Beſichtigung 
der Räume unſeres Stadttheaters ergab, daß eine 
durchgreifende Veränderung im Zuſchauerraum 
erfolgen muß. Insbeſondere wird im Parkett, im 
erſten Range und auf der Galerie eine nicht unweſent⸗ 
liche Verminderung der Plätze vorzunehmen ſein. — 


welcher ausführte, daß die behauptete Ueberbürdung Bei dem geſtern Nachmittag abgehaltenen Königsſchießen 


ihren Grund in der geſteigerten militäriſchen Disziplin 
des Lehrerſtandes habe und in der Pünktlichkeit, mit 


der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft erhielt die 


Königswürde Herr Rentier Ludwig. Erſter Ritter 


der entgegen einer früher häufig geübten Praxis auf wurde Herr Hotelbeſitzer Hildebrand, zweiter Herr 
Erfüllung aller Forderungen gehalten würde; Zeit Spetiteur Robert Meyer jun, dritter Herr Fleiſchermſtr. 


und Gelegenheit zur körperlichen Uebung ſeien noch 
immer in ausreichendem Maße vorhanden, es fehle 
nur an Geld, um den Turnunterricht ſo zu geſtalten, 
daß er für die Schüler nutzbringend werde. Die 
Beſchneidung des griechiſchen Unterrichts würde ſehr 
u beklagen ſein, eher vertrüge das Lateiniſche eine 
olche. Die Ausführungen des Herrn Direktor Babucke 
gipfelten ſchließlich in der Theſe, welche auch von der 
Verſammlung nahezu einſtimmig angenommen wurde, 
daß eine Vereinfachung nicht im Lehrplan, ſondern 
in den Prüfungsgegenſtänden des Abiturientenexamens, 
z. B. Wegfall der Religion und alten Geſchichte als 
Prüfungsgegenſtände, nothwendig ſei. — Ein inter⸗ 
eſſantes Bild von den unterrichtlichen Zuſtänden Frank⸗ 
reichs entwarf Herr H. Luther in ſeinem Vortrage über 
das franzöſiſche Baccalaursat. Die übrigen Verhand⸗ 
lungen betrafen geſchäftliche oder innere Fragen des 
Vereins. Die Vorſtandswahlen ergaben Wiederwahl 
der ſechs bisherigen Vorſtandsmitglieder, der Herren 
Direktor Kahle, der Oberlehrer Profeſſor Lohmeyer, 
Profeſſor Schönmann, Thimm, Böhmer, Großmann; 
ſtatt des ausgeſchiedenen Herrn Direktor Buchholz 
wurde Herr Gymnaſiallehrer Baske (Königsberg) ge⸗ 
wählt. Nachdem dann noch beſchloſſen war, die 
nächſtjährige Generalverſammlung zu Pfingſten in 
Danzig abzuhalten, ging die Verſammlung gegen 
3 Uhr auseinander, um ſich alsbald zu einem frohen 
Feſtmahle in den Räumen der gütigſt bewilligten Loge 
Zu den drei Kronen wieder zuſammenzufinden. Hier 
eröffnete Herr Direktor Kahle die Reihe der An⸗ 
ſprachen durch einen Toaſt auf den Kaiſer, indem er 
der Hoffnung und dem Vertrauen des höheren Lehrer⸗ 
ſtandes auf eine gedeihliche Entwickelung des Schul⸗ 
weſens in unſerm Vaterlande in warmen Worten 
Ausdruck gab. Dem Mittageſſen folgte ein gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein bei Domſcheit, welches die Feſt⸗ 
genoſſen noch bis zu ſpäter Stunde vereinigte und 
den Abſchluß der 16. Generalverſammlung bildete, die 
jedem Theilnehmer gewiß in angenehmer Erinnerung 
bleiben wird. 

* Lasdehnen, 26. Mai. Ein Beweis des oft 
erwähnten Lehrermangels iſt die Thatſache, daß die 
ſeit dem 15. Januar freigewordene zweite Schulſtelle 
Löbegallen noch immer unbeſetzt iſt, ſo daß von dem 
1 Lehrer 150 Schüler allein unterrichtet werden 
müſſen. 

* Aus Poſen. Aus der Tragödie der Volks⸗ 
ſchulen — unter dieſer Spitzmarke erzählt der 
„Dziennik“ folgenden höchſt intereſſanten Vorfall: „Vor 
wei Jahren wurde in eine der hieſigen Gemeinde⸗ 
ſchulen ein gewiſſer Noskowiak aufgenommen. Es 
war ein ruhiger, ſtiller Knabe. Die Buchſtaben und 
Ziffern, welche der Lehrer an die Wandtafel malte, 
zeichnete der Kleine, ſo gut es anging, gewiſſenhaft 
nach. Aber auf Fragen, die der Lehrer, natürlich nur 
in deutſcher Sprache, ſtellte, konnte er niemals antworten. 
Auch dem Rektor gab er keine Antwort, ebenſo wenig 
dem Schulinſpektor, als dieſer einige Male die Klaſſe 
inſpizirte. Da indeſſen in Poſen ſehr viele ſechsjährige 
Kinder in die Schule kommen, welche kein Wort Deutſch 
verſtehen, und es auch oft ſehr lange währte, ehe die 
Kleinen Deutſch lernen, ſo erregte der ſchweig⸗ 
ſame Noskowiak kein ſonderliches Aufſehen. 
Natürlich rückte er in keine höhere Klaſſe auf, 
er blieb in der unterſten, doch wurde er noch zu 
Anfang dieſes Jahres einige Male vom Lehrer be⸗ 
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SufiusRohrdanz und vierter Herr Fleiſchermſtr. Sommer. 
— Im vorigen Jahre wurde gegen den Gutsbeſitzer Ed. 
Beſtvater zu Berlin, früher bei Berent wohnhaft, 
vor der hieſigen Strafkammer verhandelt wegen Unter⸗ 
ſchlagung, einfachen und betrügeriſchen Bankerotts und 
er von dem letzteren Vergehen freigeſprochen, wegen 
der beiden erſtgenannten aber zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Er hat dagegen Reviſion eingelegt, 
die das Reichsgericht bezüglich der Verurtheilung 
wegen Unterſchlagung verworfen, bezüglich derjenigen 
wegen einfachen Bankerotts aber als berechtigt aner⸗ 
kannt hat. Das Gericht hatte in ſeinem früheren 
Urtheil ausgeführt, daß gegen die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene korrekte Buchführung verſtoßen worden ſei, 
indem Schuldwechſel im Betrage von 24,000 Mk, 
welche die General⸗Verſammlung der von Beſtvater 
geleiteten Kommandit⸗Geſellſchaft als nicht einlösbar 
erklärt hatten, ſpäter in einer Bilanz vom 
12. Auguſt 1886 gleichwohl zum Nominalbetrage aus⸗ 
geführt worden waren. Das Reichsgericht hat gegen 
dieſe Feſtſtellung eingewandt, daß ſie nicht darthue, 
daß aus der Geſammtheit der Handlungsbücher die vom 
Geſetz beabſichtigte Ueberſicht über die Vermögenslage nicht 
hervorgehe, worauf es für den einfachen Bankerott 
allein ankomme. Die Sache kam in Folge deſſen 
heute noch einmal zur Verhandlung. Der An⸗ 
geklagte führte an, jener Beſchluß der General⸗ 
verſammlung ſei ja ſämmtlichen Genoſſenſchaftern 
bekannt geweſen, ſie konnten alſo auch durch die an⸗ 
geführte Bilanz, auf Grund deren übrigens die Er⸗ 
öffnung des Konkurſes beſchloſſen wurde, nicht ge⸗ 
täuſcht werden. Die beregten Schuldwechſel habe er 
deshalb in die Bilanz aufgenommen, weil die 
Acceptanten der Wechſel zwar damals zahlungs⸗ 
unfähig waren, aber doch noch wieder einmal 
ahlungsfähig werden konnten. Der Staatsanwalt 
führte dagegen aus, daß Protokolle über General⸗ 
verſammlungen nicht zu den Handlungsbüchern ge⸗ 
hören und daß demgemäß z. B. der gerichtlich be⸗ 
ſtellte Bücher⸗Reviſor aus den Handlungsbüchern 
eine Ueberſicht über das Vermögen nicht gewinnen 
konnte. Dieſer Anſicht trat der Gerichtshof bei und 
S es in Folge deſſen bei der früher erkannten 
Strafe. 3 

© Dirſchau, 29. Mai. Endlich rafft man ſich 
in unſerm Städtchen auf und gedenkt eine freiwillige 
Feuerwehr in's Leben zu rufen. Unſer Bürgermeiſter 
ſoll an der Spitze des Unternehmens ſtehen. 

(2?) Chriſtburg, 30. Mai. In der geſtrigen 
Verſammlung behufs Gründung eines Fleiſch⸗Konſum⸗ 
Vereins, hat ſich der Verein konſtituirt und zum 
Vorſtande Bürgermeiſter Bock, Gerichts- Sekretär 
Weber und Kaufmann Balzereit, als Fach- und Ver⸗ 
trauensmänner den früheren Fleiſchermeiſter, jetzigen 
Rentier Joh. Fleck und Fleiſchermeiſter Heinrich 
Schlifski gewählt. Die in der zahlreich beſuchten 
Verſammlung Anweſenden erklärten ſofort ihren Beitritt. 

* Schwetz, 28. Mai. Unter reger Betheiligung 
feierte die hieſige Fleiſcherinnung geſtern das Feſt der 
Fahnenweihe; 16 benachbarte Innungen waren zu 
der Feier geladen und vom Vorſtande unſerer Innung 
zur Deckung der Unkoſten vorläufig 500 Mk. ausge⸗ 
worfen. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. — Unter 
Vorſitz des Profeſſors Herrn Bail⸗Danzig wurde am 
Dienſtag in der Aula des Königlichen Progymnaſiums 
die 13. Verſammlung des „Weſtpreußiſchen Bo⸗ 


taniſch⸗Zoologiſchen Vereins“ abgehalten. In 
der Eröffnungsrede begrüßte Herr Profeſſor Bail die 
Mitglieder und die durch dieſe eingeführten Gäſte im 
Namen des Vorſtandes und Oberlehrer Herr Meyer⸗ 
Schwetz im Namen des behinderten Rektors Herrn 
Dr. Gronau. Den wifjenschaftlichen Theil der Ver⸗ 
handlungen bildeten Vorträge mehrerer Herren. Es 
referirten Herr Rektor Landmann: „Ueber die nach 
Oertlichkeiten gruppirten charakteriſtiſchen Pflanzen 
von Schwetz und ſeiner Umgebung“; Herr Bail: 
„Ueber Pflanzenkrankheiten, ſpeziell über zerſtörende 
Pilze an Blaubeeren, Preißelbeeren, Pflaumen 
und Edeltannen, über die Seltenheiten der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Flora und über vielgeſtaltete Blattformen der⸗ 
ſelben Familie; Herr Lehrer Kallmuß Elbing: 
„Ueber ſeltene Pflanzen der diesſeitigen Flora“; Herr 
Briſchke: „Ueber das Entwickelungsſtadium neuer 
von ihm entdeckter und gezüchteter Blattwespen, über 
eine bisher unbekannte, die Roſen zerſtörende Larve 
und über eine ebenfalls von ihm entdeckte Mückenlarve, 
welche feſtes Holz ſo durchfurcht wie die bekannten 
Larven der Holzkäfer“; Herr Kaufmann⸗Elbing: 
„Ueber die bisher unbekannten und verkannten Pilze 
unter Hinweis auf deren Nutzen oder Schaden für 
den Haushalt und das Preſſen derſelben zum Zwecke 
der unterrichtlichen Behandlung“; Herr Froeh-⸗ 
lich: „Ueber die charakteriſtiſchen Pflanzen des Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiets“; Herr Lützow: „Ueber Strand⸗ 
pflanzen“; Herr Preuſchoff: „Ueber charakteriſtiſche 
Pflanzen des Elbinger Kreiſes“; Herr Schmidt: 
„Ueber eigenthümliche Erſcheinungen bei der Vermeh⸗ 
rung der Kreuzotter, über verſchiedene mineraliſche 
Funde“; Herr Helm: „Ueber neue von ihm ent⸗ 
deckte Käfer, über die Dauer der Keimfähigkeit 
verſchiedener Sämereien und über eigenartige Er⸗ 
ſcheinungen des Bernſtein“; Herr Treichel: „Ueber 
merkwürdige Beobachtungen bei ee Herr 
Conwenß: „Ueber bereits ausgeſtorbene oder im 
Ausſterben begriffene Pflanzen Weſtpreußens und über 
neue Pflanzenpreſſen“. Sämmtliche, in den höchſt 
interefſenten Ausführungen genannten Objekte aus dem 
Gebiete der Mineralogie, Zoologie und Botanik wur⸗ 
den der Verſammlung in natura vorgeführt und beim 
Vorhandenſein in mehreren Exemplaren unter die 
Anweſenden vertheilt. Den Schluß des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theiles bildete ein vom Töchterſchulrektor Herrn 
Landmann verleſener Nekrolog auf den berühmten, 
im Alter von 28 Jahren verſtorbenen Naturforſcher 
Dr. Franz Hellwig, eines geborenen Danzigers und 
Erforſchers des Schwetzer Kreiſes. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des ſo früh Entſchlafenen durch 
Erheben von den Sitzen. In nicht öffentlicher Sitzung 
wurde der geſchäftliche Theil des Programms erledigt 
und darauf in Aronſohns Hotel das Mittagsmahl ge⸗ 
meinſchaftlich eingenommen. Nach Aufhebung der 
Tafel wurden Exkurſionen in die hieſige Gegend 
unternommen. 

750 Pelplin, 29. Mai. Der Hotelbeſitzer von 
Pruszak will auf eigene Koſten eine Dampfmolkerei 
erbauen, falls ihm ſeitens der Beſitzer der Umgegend 
eine Milchlieferung von mindeſtens 300 Kühen zu⸗ 
geſichert wird. Für ein Liter Milch mit mindeſtens 
33 Prozent Fettgehalt will Herr v. P. den Lieferanten 
8 Pfg. zahlen. 1 

„ Schlochau, 28. Mai. Geſtern fand das 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde im Schieß⸗ 
hauſe ſtatt. Dabei errangen die Königswürde der 
Bureauvorſteher Herr Zellmann, die Würde des erſten 
Ritters der Uhrmacher Herr Franz Thiel und die 
= zweiten Ritters der Buchdruckerei⸗Verwalter Herr 

olz. 
Verent, 28. Mai. Bei dem geſtrigen Schützen⸗ 
feſte der hieſigen Schützengilde hat der Bauunternehmer 
Herr Gohlke die Königs⸗ und die Herren Mroſitzki 
und Wolter die Ritterwürde erlangt — Der Bezirks⸗ 


Ausſchuß hat die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung, nach welchen im laufenden Etatsjahre 
zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe 410 Prozent 
Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer 
und 110 Prozent zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer erhoben werden, genehmigt. 

* Schöneck, 28. Mai. Bei dem heutigen Schützen⸗ 
feſt errang die Königswürde Herr Rudolf Kluge, die 
Ritterwürde errangen Herr Weilandt und Herr O. Fuchs. 
Von erſtgenanntem Herrn trafen ſämmtliche 3 Schüſſe 
das Zentrum, ein bei der hieſigen Gilde noch nie vor⸗ 
gekommener Fall. 

* Mühlhauſen, 28. Mai. Am 21. feierte der 
landwirtſchaftliche Verein Mühlhauſen und Umgegend 
ſein 22jähriges Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde einge⸗ 
leitet durch ein Konzert unter der Friedenseiche auf 
dem Markte, ausgeführt von der hieſigen und der 

eiligenbeiler Muſikkapelle. Hieran ſchloß ſich die 
Eröffnungsrede des erſten Vorſitzenden Herrn Groß⸗ 
johann⸗Kagenau. Der Schatzmeiſter, Herr Apotheken⸗ 
bejiger Gland, verlas die Glückwünſche, welche dem 
Verein zu dieſem Feſttage zugegangen waren. Hierauf 
überreichte der Vorſitzende den Herren Kreisthierarzt 
Schmidt⸗Pr. Holland und Gutsbeſitzer Pelz⸗Croſſen⸗ 
felde, welche zu „Ehrenmitgliedern“ ernannt worden 
ſind, ihr Ehrendiplom. Ein darauf vom Vorſitzenden 
ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer als den Schirm⸗ 
herrn der Landwirthſchaft bildete den Schluß der 
offiziellen Feier. An ſie ſchloß ſich ein Ball an. Die 
Pauſen während deſſelben wurden durch Chor⸗ und 
Quartettgeſänge, ferner durch komiſche Vorträge und 
die Aufführung der Poſſe. „Die fidele Gerichtsſitzung“ 
ausgefüllt. Das höͤchſt gelungene Feſt erreichte erſt 
gegen 3 Uhr morgens ſein Ende. 

* Heiligenbeil, 28. Mai. Im Roſenberger Hafen 
liegt augenblicklich ein daäniſcher Schooner, der 
52,500 Ziegel hierher brachte. Es tft dies ein Zeichen 
dafür, wie groß bei uns der Mangel an Ziegeln iſt. 

Pr. Holland. Dienſtag Abend brach in einem 
Stallgebäude des Vorwerks Hartwichs Feuer aus, das 
in er f kurzer Zeit das Gebäude in Aſche legte. 
Leider ſind auch mehrere Kühe der dortigen Inſtleute 
in den Flammen geblieben, 0 hofft man, daß der 
dadurch entſtandene Schaden denſelben erſtattet werden 
wird, da der Gutsherr, Rittergutspächter Schüman⸗ 
Reichau die Leute⸗Kühe verſichert haben ſoll. — Auf 
dem Bordehner Jagdterrain wurde vor kurzer Zeit 
ein ſogenannter Schreiadler von ſeltener Größe ge⸗ 
Keen; die Flügelweite betrug annähernd 14 Meter. 
Dieſer Vogel, der zur Familie der Falken gehört, iſt 
oben bräunlich grau, unter dem Bauche weißlich mit 
dunkeln Wellenlinien. An Fängen und Schnabel hat 
er ausgeprägte Wachshaut. Durch Vertilgung von 
Haſen und Rehkälbern richtet er viel Schaden an. 

* Nafel, 28. Mai. Bei dem Königsſchießen der 
hieſigen Schützengilde, welches am 2. und 3. Feiertage 
ſtattfand, erhielt die Königswürde Herr Klempner⸗ 
meiſter Bertram, die des erſten Ritters Herr Holz⸗ 
händler Salzwedel und die des zweiten Herr Gaſt⸗ 
wirth Edmund Korte. 

* Königsberg. Die Frage der Beſetzung der 
Stelle des Branddirektors in unſerer Stadt be⸗ 
ſchäftigt zur Zeit den Magiſtrat. Derſelbe hat zu⸗ 


nächſt bei der Stadtverordnetenverſammlung beantragt, 
das Gehalt der Stelle feſtzuſetzen. Das Einkommen 
ſoll ſich demnächſt wie folgt zuſammenſetzen: Gehalt 
3600 Mk., freie Wohnung im Werthe von 600 Mk, 
Kleiderentſchädigung von 150 Mk., für die obere Auf- 
lat über das Nachtwachtweſen 600 Mark 
jährlich. 

* Bromberg. Das hieſige Landgericht hat die 
Entlaſſung des im Gerichtsgefängniß zu Inowrazlaw 
in Unterſuchungshaft befindlichen Ober⸗Grenz⸗Kontro⸗ 
leurs Schroff, welcher bekanntlich den Grenzbeamten 
Kriewald erſchoſſen hat, gegen Kautionsſtellung verfügt. 
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Eibinger Nachrichten, 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

31. Mai: Wolkig, theils bedeckt mit Regen, 
theils Aufklarung und heiter, wärmer; erſt 
friſche bis ſtarke, dann abnehmende Luftbe⸗ 
wegung. Strichweiſe Gewitter. 

1. Juni: Veränderlich, mäßig warm, vielfach 
Ka friſche bis ſtarke bölgge Winde, Abends 
rauh. 

2. Juni: Bewölkt, lebhaft windig, zeitweiſe 
ſtürmiſch an den Küſten, Strichregen, Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. 

3. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, mäßig 
warm, Strichregen, lebhaft windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 30. Mat. 

* [Firmungsreiſe.] Der Armeebiſchof Dr. Aß⸗ 
mann aus Berlin, wird im nächſten Monat die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zur Firmung des 
katholiſchen Militärs bereiſen. 8 

* [Der Geſammt⸗Feſtausſchuß für das 
IV. deutſche Sängerbundesfeſt in Wien theilt 
den betheiligten Vereinen mit, daß ſich bereits 
11,950 Sänger für das Feſt angemeldet haben. 
Dennoch erweitert er den Termin für die endgiltige 
namentliche Anmeldung bis zum 30. Juni er. Es 
können ſich bis zum 10. Juni cr. bei dem Vorſtande 
der Liedertafel hier nur noch diejenigen aktiven und 
auch paſſiven Mitglieder des Vereins melden, welche 
ſich vielleicht ſpäter entſchließen, an dem Feſte zu be⸗ 
theiligen. Der Feſtbeitrag iſt für jeden Sänger 6 Mk. 
Auch die paſſiven Mitglieder der Bundesvereine haben 
denſelben zu entrichten. Die Feſtkarte, welche die 
paſſiven Mitglieder dafür erhalten, berechtigt ſie nicht 
zum Beſuch der Konzerte, ſie gewährt aber freien 
Eintritt zu den allabendlichen Sänger⸗Vereinigungen 
in der Feſthalle, die dem Publikum entweder garnicht 
oder gegen Eintrittsgeld offen ſtehen, und dient als 
Beglaubigungsmittel für den Eintritt in öffentliche 
Sammlungen und zu den Sehenswürdigkeiten Wiens. 
Die Beſorgung von Quartieren übernimmt der Feſt⸗ 
ausſchuß gegen Beſtellung und Vorauszahlung. Jeder 
Feſttheilnehmer erhält vor dem Feſte rechtzeitig den 
Feſtführer, welcher alles Nöthige für die Zurechtfin⸗ 
dung der Sänger in der Feſtſtadt, ſowie alle näheren 
Beſtimmungen für das Sängerbundesfeſt enthalten 
wird. Das Feſt findet vom 14. bis 18. Auguſt er. 
in Wien ſtatt. Die 2 Haupt⸗Aufführungen in der 
Feſthalle ſind am 16. und 17. August er. Am 
18. Auguſt werden Ausflüge mit Sonderzügen und 
mittels Dampfſchiffen unternommen. 

*[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Aloyſius 
v. Gowinski in Reuſtadt Weſtpr. iſt, unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt zugelaſſen worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Viktor Hannemann aus Berent iſt zum 
Referendarius ernannt worden und dem Amtsgericht in 
Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. Die Referen⸗ 
darien Loſſau, v. Drygalski und Max Neumann find 
zu Gerichts⸗Aſſeſſoren, die Rechtskandidaten Eilsberger, 
Schmauch, Tidick und Andreae zu Referendarien 
ernannt. 

* [Bahnbau.] Auf der Thorn ⸗Inſterburger 
Bahn ſoll in nächſter Zeit mit dem Ausbau des 
zweiten Geleiſes von Thorn bis Korſchen begonnen 
werden. Die Sekundärbahn Allenſtein-Kobbelbude 
ſoll bekanntlich Vollbahn werden. 

*Jagd⸗Kalender.] Im Monat Juni dürfen 
nur Rehböcke geſchoſſen werden. Der Abſchuß alles 
übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt bei 
Strafe verboten. 

8 Vena ge ehr der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Bromberg.] Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Leſſer iſt nach Pr. Stargardt verſetzt worden. 
Die Prüfung haben beſtanden: Die Stations⸗Aſſiſtenten 
Schütz und Kohn, die Stations⸗Diätare Makowsky 
und Griebe, ſämmtlich in Bromberg, und Orlik in 
Gneſen zum Stations⸗Vorſteher und Güter⸗Expedienten 

* [Meber die Verwendung von Schulkindern 
beim Verziehen der Rüben hat die Magdeburger 
Regierung eine Verfügung erlaſſen, welche die der 
Sittlichkeit und Humanität ſchuldigen Rüctſichten in 
größerem Maße als bisher gewahrt wiſſen will. Die 
Verfügung ſchreibt Trennung der Geſchlechter bei der 
Arbeit des Rübenverziehens, ſowie bei der Beförderung 
zu und von der Arbeitsſtelle und Beaufſichtigung der 
Kinder durch geeignete erwachſene Perſonen vor. 
Ferner wird eine Maximalarbeitszeit von 8 Stunden, 
die durch eine zweiſtuͤndige Mittagspauſe zu unter⸗ 
brechen iſt, feſtgeſetzt, und die Beſchäftigung der 
Kinder an Sonn⸗ und Feſttagen verboten. Im Falle 
der Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen ſoll die Ge⸗ 
nebmigung zu beſonderen „Rübenferien“ zurückgezogen 
werden. 

* (Perſonalien.“ Der Ober⸗Regierungs⸗Rath 
von Puſch zu Marienwerder iſt zum Ober⸗Präſidial⸗ 
Rath ernannt und dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen zugetheilt worden. — Dem Poſtmeiſter 
a. D. Fechner zu Darkehmen iſt der Königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

* Arteſiſcher Brunnen.] Man ſchreibt ung: 
Der erſte (2) arteſiſche Brunnen befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Fabrikgrundſtück des Herrn Geh. 
Kommerzienrath Schichau in Trettinkenhof; derſelbe 
iſt von einem Elbinger, Herrn Siegmund, hergeſtellt 
und hat die bedeutende Tiefe von 450 Fuß. Der 
Brunnen, im März fertig geworden, wirft das Waſſer 
bis auf 14 Fuß über die Erdoberfläche und ſchafft 
1200 Liter pro Minute, ſo daß durch denſelben die 
Dampfmaſchinen vollſtändige Speiſung erhalten. Be⸗ 
merken wollen wir noch, daß vor etwa 35 Jahren 
der Verſuch gemacht wurde, in der jetzigen Friedrich⸗ 
ſtraße einen arteſiſchen Brunnen anzulegen, der Ver⸗ 
ſuch ſcheiterte aber, da die Bohrung nicht tief genug 
gemacht werden konnte. 

[Pacht.] Der Nachfolger im Suſchke'ſchen 
Etabliſſement zu Pr. Holland, Herr Kirſten, hat einen 
Theil des Geſchäfts und zwar die Gartenwirthſchaft 
an Hrn. Witt aus Elbing, Reſtaurateur der „Flora“, 
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verpachtet, der das Geſchäft ſchon mit dem 1. k. M. 
übernehmen wird. 

* [Eiſenbahnſchaffner] find in letzter Zeit be⸗ 
ſtraft worden, weil ſie geduldet hatten, daß in den 
Eiſenbahnwagen Drehorgel reſp. Harmonika geſpielt 
worden iſt. Das reiſende Publikum ſoll durch der⸗ 
artige Muſik nicht beläſtigt werden. 

* [Regen.] Unſere Landwirthe find zwar mit 
dem Stande des Wintergetreides ſehr zufrieden, aber 


für das Sommergetreide fehlt ſeit Wochen ergiebiger 


Regen. Dieſer iſt nun glücklicher Weiſe in der letzten 
Nacht eingetreten. Auch im Laufe des Tages hielt 
Jupiter Pluvius ſeine Schleuſen geöffnet. 

* [Geftohlen.| Geſtern Abend wurden zwei 
halbwüchſige Jungen auf dem Schiffsgefäße eines aus⸗ 
wärtigen Fiſchers, welches an der Marktbrücke am 
Elbing lag, abgefaßt, als dieſelben eine Menge 
Räucherfiſche geſtohlen hatten. Die jugendlichen Spitz⸗ 
buben wurden einem Polizeibeamten überliefert. 

* [Fenſterſturz.] Aus einem offenen Fenſter 
der dritten Etage eines Hauſes der Waſſerſtraße 
ſtürzte vorgeſtern ein etwa dreijähriger Knabe auf das 
Straßenpflaſter. Das Kind hat ſich zwar recht erheb⸗ 
lich beſchädigt, iſt heute aber anſcheinend munter. 

* (Eine anonyme Briefſchreiberin] trieb in 
Kreuzburg in Oſtpreußen ſeit Jahren ihr Weſen. 
Dieſelbe wurde in der Perſon eines älteren Fräuleins 
ermittelt, zur Anzeige gebracht und in der vor einigen 
Tagen ftattgehabten Strafkammerſitzung zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 6 
Monate beantragt. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 30. Mai. 

Der Inſtmann Johann Schieskowski aus Katznaſe 
iſt des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ange⸗ 
klagt. Die Strafe lautete auf 20 Mk. Geld ev. 4 
Tage Gefängniß. — Die Arbeiter Eduard und Albert 


Böttcher aus Pangritz⸗Kolonie find beſchuldigt, in der | 9 


Nacht vom 12. Februar in Pangritz⸗Kolonie ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm verurſacht und den Nachtwächter 
Drews beleidigt und bedroht zu haben. Das Urtheil 
lautete auf 1 Woche Gefängniß und 3 Tage Haft. — 
Der Eigenthümer Gottfried Colmſee und Johann 
Colmſee aus Lenzen ſtehen ebenſalls wegen Wider⸗ 
ſtandes vor den Schranken des Gerichtshofes. Die⸗ 
ſelben ſind beſchuldigt, am 20. Februar zur Zeit der 
Wahl in das Werner'ſche Gaſtlokal in Lenzen einge⸗ 
drungen und ſich den Anordnungen des Gensdarmen 
Seitz widerſetzt zu haben. Wegen Hausfriedensbruch 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt wird 
Gottfried Colmſee zu 6 Wochen, Johann Colm⸗ 
jee zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Der Arbeiterſohn Wilhelm Ernſt Horn aus 
Elbing iſt angeklagt, im Februar 1890 
einem andern Knaben eine Geldbörſe mit 30 Pf. aus 
der Taſche genommen und denſelben mit Todtſchlag 
bedroht zu haben. Der Knabe iſt geſtändig, die 
Strafe beträgt 3 Tage Gefängniß. — Der Schloſſer 
Robert Pawlitzki aus Danzig iſt beſchuldigt, zwiſchen 
dem 25. März und 27. April Vermögensſtücke, die 
mittelſt Zwangsvollſtreckung beſchlagnahmt werden, bei 
Seite geſchafft zu haben. Der Angeklagte wird zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die Frau Wilhelmine 
Ludwig, geb. Krakau, iſt beſchuldigt, ſich eine der 
Firma F. Schichau gehörige Feile rechtswidrig an⸗ 
eeignet zu haben; Angeklagte will die Feile an der 
Fabrit gefunden haben. Die Strafe beträgt 3 Tage 
Gefängniß. — Die Arbeiter Hermann Zoch, Jakob 
Lettau, Guſtav Kobuſch und Reinhold Eichler aus 
dan ſind beſchuldigt, ſich am 7. März d. J. in 
dem Vergnügungslokal Georgenhöh einer Zechprellerei 
ſchuldig gemacht zu haben. Das Geld iſt nachträglich 
gezahlt worden. Die Angeklagten ſind bereits theil⸗ 
weiſe vorbeſtraft. Zoch erhält ebenſo wie Eichler 3 
Tage Gefängniß, die beiden anderen 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. — Der 14jährige Junge Fritz Seddig iſt be⸗ 
ſchuldigt, Unfug verübt zu haben. In ähnlicher 
Sache hat der Knabe bereits 3 Tage Gefängniß ver⸗ 
büßt. Es erfolgt Freisprechung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Paris, 29. Mai. In dem Prozeſſe der 
Société des Metaux hat das Zuchtpolizeigericht geſtern 
das Urtheil gefällt. Secrötan wurde zu 6 Monaten 
Gefängniß und 10,000 Fre. Strafe Laveiffiere zu 3 
Monaten Gefängniß und 3000 Fres. Strafe und 
Hentſch zu 3000 Fres. Strafe verurtheilt. Alle drei 
wurden auch zum Schadenerſatz in noch zu be⸗ 
ſtimmender Höhe an die Zivilparteien verurtheilt. Zu 
Gunſten von Hentſch Sohn, Laveiſſisre Sohn, Arbel 
und Lécuyer wird die Niederſchlagung des Prozeſſes 
beſchloſſen. Joubert wird freigeſprochen, weil er in 
gutem Glauben gehandelt habe. 


Arbeiterbewegung. 

— Der Ewerführerſtreik in Hamburg zeigt noch 
nicht die geringſte Veränderung. Von 2300 Streiken⸗ 
den haben nur acht die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die ſich fortwährend wiederholenden Unfälle im 

afen, welche auf die Ungeſchicklichkeit der jetzt im 

werführerbetrieb beſchäftigten Leute zurückzuführen 
ſind, laſſen mehr und mehr den jetzigen Zuſtand als 
unleidlich erſcheinen. Dem Handel erwachſen aus 
der Verkehrsſtockung die größten Nachtheile, die wohl 
nicht mehr lange geduldig ertragen werden. 

— Die Schuhmacher in Magdeburg haben jetzt 
wieder zu arbeiten begonnen. Der Streik der Maler 
und Anſtreicher, der vor vier Wochen begonnen hat, 
dauert dagegen immer noch fort, da weder die Meiſter 
noch die Gehilfen nachgeben wollen. 

* Agram, 29. Mai. Sämmtliche hieſige Bäcker⸗ 
geſellen begannen heute zu ſtreiken, nachdem die vor⸗ 
hergegangenen Verſtändigungsverſuche mit den Meiſtern 
reſultatlos verlaufen ſind. Die Gewerbebehörde wird 
morgen einen Ausgleichsverſuch unternehmen. — Für 
Montag haben die hieſigen Schmiede einen Streik 
angemeldet. 

* Hannover, 28. Mai. Am 29. Juni wird im 
Ballhofſaale hierſelbſt ein Kongreß der nichtgewerb⸗ 
lichen Arbeiter Deutſchlands ſeinen Anfang nehmen. 
Es iſt bereits die Beſchickung dieſes Kongreſſes an 
mehr als 40 Orten in Ausſicht genommen. Die 
Einberufer wollen eine Organiſation ins Leben rufen, 
wie England fie in der Vereinigung der unskilled 
labourers ſeit einiger Zeit aufzuweiſen hat. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Ernſt Poſſart brachte am 19. d. Mts. fein 


achtmonatliches Gaſtſpiel am Amberg = Theater zu 


Newyork mit „König Lear“ zum Abſchluß und trat 
an Bord des Dampfers „Saale“ die Rückreiſe nach 
Deutſchland an. Er nahm 96,000 Mk. — das 
finanzielle Ergebniß ſeines Gaſtſpiels — mit. 

* Der Neuphilologen⸗Tag in Stuttgart 
wählte Berlin zum nächſten Kongreß⸗Ort (1892). 

* Viertes deutſches Sängerbundes feſt in 


Wien. Am erſten Tage des großen deutſchen Sünger⸗ 
feſtes, das im Auguſt d. J. in den Mauern Wiens 
abgehalten wird, ſoll ſich ein impoſanter Feſtzug vom 
Rathhausplatze nach dem Feſtplatz im Prater bewegen. 
Um dieſen Feſtzug ſo farbenreich und großartig als 
möglich zu geſtalten, werden in demſelben verſch iedene 
allegoriſche Gruppen eingetheilt fein, ferner wird Werth 
darauf gelegt, daß ſich Gruppen berittener Koſtümirter, 
ſowie eine Schaar junger Bürger und Bürgersſöhne 
zu Pferd am Feſtzuge betheiligen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 29. Mai. Die Kaiſerin hat dem hieſi⸗ 
gen Mag'ſtrate einem Allerhöchſten Handſchreiben 
den Dank dafür ausgeſprochen, daß er es durch die 
Gabe des großen Platzes in Rummelsburg und des 
Platzes im Humboldthain ermöglicht hat, zwei armen 
Maſſengemeinden aus Staatsmitteln und aus einge⸗ 
gangenen Liebesſpenden Kirchen zu bauen. — Das 
intereſſanteſte Aktenſtück des 18. März 1848, 
die von Friedrich Wilhelm IV. in der Nacht zum 
19. März verfaßte Proklamation „An meine lieben Ber⸗ 
liner“ iſt gegenwärtig unter Glas und Rahmen in 
einer Buchhandlung in der Werderſtraße ausgelegt. — 
Eine Ziege mit ... Beinkleidern. In dem ſüd⸗ 
öſtlichen Vorörtchen Neu⸗Britz erregt eine weibliche 
Ziege, welche mit einer hoſenartigen Bekleidung aus 
derbem Drillichſtoff verſehen, ſich auf einem kleinen, 
mehr ländlichen Grundſtück an der Straße zeigt, die 
Neugier und das Kopfſchütteln der Vorübergehenden. 
Sind dies ſpottluſtige Berliner, ſo hört man nicht 
ſelten die Vermuthung äußern, daß vermuthlich die 
hohe Obrigkeit zur Wahrung der öffentlichen 19 
keit eine Hoſenordnung für die Britzer Vierfüßler er⸗ 
laſſen habe. Dem iſt aber keineswegs ſo, vielmehr 
klärt uns ein kundiger Thebaner die Sache an der 
Hand der Thatſachen wie folgt auf: Der Beſitzerin 
des Thieres war es aufgefallen, daß die Ziege, ob⸗ 
leich mit einem ſtrotzenden Euter von der Mutter 
Natur ausgeſtattet, die Milch auf räthſelhafte Weiſe 
verlor. Um den vermuthlichen Dieb abzufaſſen, legte 
man ſich auf die Lauer; wer beſchreibt nun das Er⸗ 
ſtaunen der guten Frau, als ſie bemerkte, daß die 
Ziege ſich die Milch ſelber abſog. Um dieſer Ver⸗ 
irrung und vermögensrechtlichen Schädigung in Zu⸗ 
kunft vorzubeugen, ſind dem argliſtigen Hornthier 
doppelte Hoſen angefertigt und ankomplimentirt wor⸗ 
den, die auch ihren Zweck ganz gut erfüllen müſſen, 
denn fortan giebt die Ziege wieder ihr pflichtmäßiges 
Quantum Milch. 

* Hamburg, 27. Mai. Bei dem großen Spiritus⸗ 
ſchmuggel, der, wie kürzlich berichtet, hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefunden hatte, war es bisher unerklärlich geweſen, 
wie die Defraudanten die Einfuhr durch die ſtreng 
kontrolirte Zolllinie haben bewerkſtelligen können. Die 
Unterſuchung hat indeſſen, wie die „Flensb. Nachr.“ 
melden, ergeben, daß eine der am Schmuggel be⸗ 
theiligten Perſonen ſich die Kleidung eines Zoll⸗ 
beamten zu verſchaffen gewußt hat, und daß das 
Ueberführen des Spiritus unter deren Begleitung 
unbeanſtandet vor ſich gegangen iſt. 

* Hamburg, 28. Mai. Abermals hat ſich hier 
ein Börſenſpekulant, der Kaufmann Bicker, ruinirt 
und iſt flüchtig geworden. Seine Verpflichtungen 
werden auf 80,000 Mark geſchätzt. — Die Eckern⸗ 
förder Galeaſſe „Marie“ iſt im Kanal mit Mann und 
Maus untergegangen. 

Schreckliche Verwüſtungen durch Gewitter. 
Die ganze Altmark iſt durch zahlreiche Gewitter, 
welche von den heftigſten Regengüſſen und ſtärkſten 
Hagelſchlägen begleitet waren, ſchwer heimgeſucht. In 
Oſterburg ſind von geſtern Abend bis heute Nach⸗ 
mittag nicht weniger als zwölf Gewitter niedergegangen. 
Der entſtandene Schaden iſt ganz enorm. Die herr⸗ 
lichſten Saatfelder ſind total vernichtet. Zahlreiche 
Agenten der verſchiedenſten Hagelverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften bereiſen in dieſen Tagen die Altmark, um die 
Schäden zu reguliren, welche durch Hagelſchläge vor 
acht Tagen entſtanden ſind. Heute wird aber der 
Schaden noch zehnmal größer als vor acht Tagen 
ſein. Aus Stendal werden zahlreiche Einſchläge ge⸗ 
meldet. In der Nähe von Neuhaldensleben ſind in 
verſchiedenen Ortſchaften durch die unheimlich ſich vor⸗ 
wärts drängenden Waſſermaſſen Häuſer eingeriſſen; 
in Alvensleben hatten ſich 16 Bewohner eines Hauſes 
in das oberſte Stockwerk er fit das Haus ſtürzte 
ein und begrub alle 16 unter ſich; nur fünf konnken 
gerettet werden, die anderen wurden theils von den 
Fluthen fortgeſpült, theils erſtickten ſie unter den 
Trümmern. Der Bahndamm der Staatsbahnſtrecke 
Magdeburg — Oebisfelde ift an mehreren Stellen unter⸗ 
ſpült, ſo daß mehrere Tage hindurch der Verkehr ein⸗ 
geſtellt werden muß. In der Salzwedeler Gegend 
wurden mehrere beim Zuckerrübenhacken auf dem Felde 
beſchäftigte Arbeiter vom Blitz erſchlagen. Mehrere 
Maurer, welche über Land gearbeitet, kehrten am 
Abend heim: vier von ihnen wurden von einem Blitz⸗ 
ſtrahl zu Boden geſtreckt, zwei blieben ſogleich todt, 
während die beiden anderen ſich nach etwa einer 
halben Stunde von ihrer Betäubung erholten. Stündlich 
laufen neue Berichte ein aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz Sachſen über ſchreckliche Verwüſtungen und Un⸗ 
glücksfälle. Nicht gering iſt auch der Schaden, welcher 
verurſacht iſt durch die vielen Brände, entſtanden durch 
heiße Schläge. Von einem erhöhten Standpunkte 
aus zählten wir deren heute früh nicht weniger als 
fünfzehn. 

* Kiel, 29. Mai. Die deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger, welche heute vor 
25 Jahren in Kiel begründet wurde, hält heute eine 
von etwa 70 Delegirten beſuchte Jahresverſammlung 
ab. Unter den Ehrengäſten befinden ſich Vizeadmiral 
Knorr und Oberpräſient von Steinmann. Letzterer 
begrüßte die Verſammlung Namens der Regierung 
und Bürgermeiſter Fuß Namens der Stadt. Konful 
Meier (Bremen) als Vorſitzender dankte. 

*Newyork, 29. Mai. Neun Erdſtöße find in 
Indianopolis verſpürt worden und mehrere Häuſer 
eingeſtürzt, doch iſt ein Verluſt von Menſchenleben 
nicht vorgekommen. 

* Görlitz, 28. Mai. Das nahe bei Görlitz be⸗ 
legene, altberühmte Kloſter Marienthal, in welchem 
ane Sonntag begraben liegt, war heute von der 

efahr der Einäſcherung bedroht. Der Brand konnte 
glücklicherweiſe gelöſcht werden, hat aber doch be⸗ 
deutenden Schaden an der herrlichen Deckenmalerei 
und dem Kirchengeräth angerichtet. 

Nach den Erben einer Hinterlaſſenſchaft von 
zwei Millionen Rubeln (etwas mehr als 6 Mil⸗ 
lionen Mark) wird in ruſſiſchen Zeitungen geforſcht. 
In der Stadt Koſtow am Don ſtarb vor Kurzem ein 
Mann, Namens G. Skierna, der obiges nennenswerthes 
Vermögen zurückgelaſſen hat, ohne direkte Verwandte 
am Leben zu haben. Skierna war ein Original im 
vollen Sinne des Wortes. Er lebte in ſeinem Hotel 
gänzlich zurückgezogen von der Welt, nur von einer 
alten Freundin und — einem rieſigen Bären umgeben. 
Alle drei Weſen waren ungeheure Branntweinliebhaber. 
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Nach dem Mittagsmahl pflegte der Hausherr, ver⸗ 
muthlich zur Beförderung der Verdauung — ſich mit 
ſeinem vierbeinigen Gefährten täglich zu ringen, bis 
an einem der letzten Tage der Bär in eine furchtbare 
Wuth hierbei gerieth und ſich zwiſchen ihm und 
Skierna ein wirklicher blutiger Kampf entſpann. Der 
letztere, von herkuliſcher Kraft und Geſtalt, bereitete 
hierbei ſeinem langjährigen treuen Freunde durch Er⸗ 
würgen den Tod; er ſelbſt aber hatte bei dieſer 
Kraftprobe ſo furchtbare Verwundungen davongetragen, 
daß er an denſelben bald darauf verſtarb. 

* Einen Extrazug für einen Koffer abzulaſſen, 
war das Eiſenbahnbetriebsamt in Paſſau genöthigt. 
Als dort die Zollreviſion des Gepäckes der Paſſagiere 
beendigt war, blieb ein mit der Nummer 13 bezeich⸗ 
neter Koffer zurück, der trotz mehrmaliger Aufforderung 
der Zoll- und Bahnbedienſteten von Niemandem rekla⸗ 
mirt wurde. Selbſt der Diener des Grafen Paar, 
welchem der Koffer gehörte, erklärte, dieſer ſei nicht 
das Eigenthum ſeines Herrn. Der Zug ging ab und 
der Koffer mit der Nummer 13 blieb im Reviſions⸗ 
ſaale ſtehen. Nach einiger Zeit traf ein Telegramm 
ein, in welchem das zurückgebliebene Gepäckſtück als 
Eigenthum des Grafen Paar reklamirt wurde, welcher 
als Vertreter des Kaiſers Franz Joſef zur Beerdigun 
der Erbprinzeſſin Helene von Thurn und Taxis na 
Regensburg entſandt war. Da ſich in dem Koffer 
die Uniform des Grafen befand, ſo wurde derſelbe 
mittels Extrazuges, beſtehend aus Maſchine und 
Dienſtwagen, nach Regensburg befördert. Dieſer Fall 
iſt gewiß noch nicht dageweſen. 

* Athen, 23. Mai. Die Hinrichtung von elf 
Verbrechern, welche ſchon ſeit Jahren zum Tode 
verurtheilt ſind, iſt jetzt durch Kabinetsbefehl ange⸗ 
ordnet worden. Die Hinrichtung hat ſich ſo lange 
verzögert, weil es dem Juſtizminiſter bisher nicht ge⸗ 
lungen war, einen Henker aufzutreiben. In Hellas 
gilt der Nachrichter nämlich noch als unehrlich und 
vogelfrei, weshalb man ſolche Kandidaten nur unter 
den ärgſten Verbrechern werben kann. Um ihn vor 
der Volkswuth zu ſchützen, wird der Henker ſtets auf 
dem Kriegsſchiff „Nauplia“ in einem eiſernen Käfig 
von Ort zu Ort geführt, um dort ſeines traurigen 
Amtes zu walten. Im Jahre 1881 war es nach 
fünfjähriger Suche dem Miniſter Rhaflis gelungen, 
einen wegen Gattenmordes verurtheilten Meſſenier 
durch das Verſprechen der Begnadigung zu ewigem 
Kerker dazu zu beſtimmen, und derſelbe richtete in 
vier Wochen ſiebzehn Kollegen hin, welche bis dahin 
auf die Charakterfeſtigkeit aller übrigen Block-Kan⸗ 
didaten gehofft hatten. Diesmal iſt der Henker ein 
Giftmörder Namens Roufis. 

* Odeſſa, 23. Mai. Auf einer Datſche auf dem 
Chadſhibeiski⸗Liman lebt ein 109jähriger Greis 
Namens Nikifor Stonoga. Derſelbe gehört zu den 
Koſaken, welche im Jahre 1820 auf ein Manifeſt des 
Kaiſers Nikolai I. hin die Donau überſchritten. 1812 
war er bei dem Armeekorps, welches an der türkiſchen 
Grenze bei der Moldau und der Walachei ſtand, 
deſertirte aber, da er ſehr mißhandelt wurde. Sto⸗ 
noga wurde im Jahre 1781 geboren; bis zum vorigen 
Jahre beſchäftigte er ſich mit Steinbrechen, gegen⸗ 
wärtig leidet er am Magenkrebs. Er lebt ſeit 60 
Jahren in zweiter Ehe. Das Portrait dieſes Greiſes 
nebſt einer Lebensbeſchreibung ſoll in der zum An⸗ 
denken an, das hundertjährige Beſtehen Odeſſas ge⸗ 
planten Jubiläumsſchrift Aufnahme finden. 

* Ulm, 26. Mai. Vom Blitz erſchlagen wurde 
geſtern der 26jährige Sohn des Oekonomieraths 
Bräuninger auf dem Hofgut Derlingen auf freiem Felde. 


Telegramme. 
Po ſen, 30. Mai. Der Kn de Dinder 
iſt heute Vormittag geſtorben. (Derſelbe wurde 
am 9. März 1830 in Röſſel in Oſtpreußen geboren 
und ſtammt aus einer deutſchen Familie. Er ſtudirte 
in Braunsberg, war dann zehn Jahre Kaplan in 


Biſchofsburg, hierauf zwei Jahre Pfarrer in 
Grieslinen und wurde 1868 Propſt in Königs⸗ 
Nachdem der frühere Erzbiſchof von 


berg. 
Poſen Ledochowski auf den Wunſch des Papſtes 
auf ſein Amt verzichtet hatte, wurde D. im Februar 
1886 zum Erzbiſchof von Poſen ernannt und erhielt 
am 26. März 1886 die landesherrliche Anerkennung. 
Am 8. Juni 1886 fand Dr. Dinder's Inthroniſation 
in Poſen und am 30. September ſein feierlicher Ein⸗ 
zug in Gneſen ſtatt. Ein Bruder des Verſtorbenen 
lebt bekanntlich in Elbing. D. Red.) 

Zanzibar, 30. Mai. Briefe von Dr. 
Peters und Tiedemann vom 13. April aus 
Ukumi in Üſſukuma zeigen an, daß beide wohl 
ſeien und Ende Juni in Zanzibar einzutreffen 
gedenken. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 30. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 29.5. 30.15. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,50 98,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,50 98,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 95,30] 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,90 | 90,10 
Gebe iulndten 236,25 236,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,80 174,20 
Deutſche Reichsanleigſge 107,60 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 106,40 
6pCt. Aumänier . . : . 102,90 102.90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 113,40 | 113,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vg 5 80 
Weizen Mai { . | 198,— | 198,70 
Sept.⸗Okt. 182,50 | 181,50 
Roggen verflaut. 
Mai 153,75 153,50 
Sept.⸗Okt. 150,50 | 149,— 
Petroleum loco 23,40 23,40 
Rüböl Mai 70,40 70,20 
Septbr.⸗Hkt. 55,50] 55,20 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 34,20 | 34,30 
1 30. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L%ͤ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,.— Liter. 
Loco contingentirt 


FE. 54.50 & Brief. 

Loco nicht contingentirt 34,25 „ Geld. 

Mai contingentirt 54,50 „ Brief. 

Mai nicht contingentirt 34,— „ Geld. 
Elbinger Schiffsnachrichten. 


Ausgegangen: 
Am 28. Mai. Dampfer Ceres, Kapt Dräger, mit 
Stückgut übrr Königsberg nach Stettin. 


DEE EI SEE IT 


Brunnen, in Begleitung des Damp 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Annahme der Katechumenen 
zur erſten heil. Kommunion. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 3 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Donnerſtag, den 5. Juni er., Morgens 


vs 
Quartals-Kom munion. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 

Um Anmeldung der Confirmanden 
in den Vormittagsſtunden der erſten 
drei Wochentagen, d. 2. bis 4. Juni er., 
bitten die Geiſtlichen zu St. Marien. 

Dr. Lenz. Lackner. Bury. 
b . 3 2. 
euftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗ a 2 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Auch 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
ein Konfirmanden = Unterricht be⸗ 
— 5 Montag, den 23. Juni er. Zur 
nnahme der Confirmanden bin ich in 
der nächſten Woche täglich bereit. 
Rahn, 1 zu Hl. Drei⸗Königen. 
t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Der Konfirmanden - Unterricht wird 
am a den 5. Juni er., be⸗ 
ginnen. Die Anmeldung der diesjähri⸗ 
gen Konfirmanden nimmt entgegen 

Malletke, Pfarrer zu St. Annen. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

Nach dem Gottesdienſt: Beichte und 
Abendmahl. 

hr: Herr Cand. Grünhagel. 


Nachm. 2 U 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Ev.⸗luth. Gemeinde in der 
St. Georgen ⸗Hoſpitals⸗Kirche. 

Sonntag, den 1. Juni, Vorm. 9 Uhr 
und Nachmittags 3 Uhr: Herr Paſtor Kötz 
aus Danzig. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Auguſte Kiſchke mit 
Willy Mengel⸗Neufelde. Frl. 
Selma Saro mit dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Paul Greffin-Berlin. 

Geboren: E. Stein⸗Thorn, T. 
Lehrer J. Tolksdorf⸗Tempelburg, S. 
— Lehrer Georg Heidemann⸗Neufahr⸗ 
waſſer, T. — Regierungsrath Stobbe⸗ 
Bromberg, S. — Profeſſor Dr. G. 
v. Below⸗Königsberg, T. — v. Hille⸗ 
brandt⸗Irglacken, T 

Geſtorben: Frau Luca Baus⸗Danzig, 
25 J. — Lebrecht Matzko⸗Danzig. — 
85 Anna Kaiſer⸗Danzig, 19 J. — 
frau Rechnungsrath Amalie Jordan, 
eb. Kurth⸗Danzig. — Franz Holz⸗ 
königsberg, 19 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 30. Mai 1890. 


Geburten: Tiſchler Auguſt Litzki 
1 Sohn. 
Aufgebote: Tiſchler Paul Puppe⸗ 
Elbing mit Johanna Kewitz⸗Elbing. 
Sterbefälle: Eiſendreher Wilhelm 
Fietkau 35 J. 


Liedertafel. 


Sonnabend, d. 31. er., Ab. 8!/, Uhr. 
Probe mit Orchester. 


Ruderverein „Naukilus“. 


en den 1. Juni er., 
2½ Uhr Nachmittags: 
Bootshaus⸗ Einweihung. 

Corſofahrt nach Dauser 

er 

„Julius Born‘, auf welchem die 
Gäſte, die Angehörigen der Mitglieder 
und die Paſſiven Platz nehmen. 

Näheres die Anſchläge im Boots⸗ 
haus. f 


Elbinger landwirthſchaftl. 


Verein. 
Donnerſtag, den 5. Juni er., 
Nachmittag 4 Uhr, 
Sitzung in der Börfe. 


Tagesordnung: 


J) Geſchäftliches. 


2) Um 6 Uhr gemeinſchaftlicher Beſuch 
g der Molkerei des Herrn Schröter. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 1. Juni or., 
Vocal- und 


Instrumenial-Concert 
in Vogelsang, 


unter gefl. Mitwirkung der Liedertafel und von der Stadtkapelle. 


Eintrittsgeld 50 Pf. pro Person, Kind 10 Pf. 3 Billets für 1 Mark 
sind bei Herrn Mauricio & Co. zu entnehmen. 
Programm mit Text der Gesänge à 10 Pf. ist an der Kasse zu haben. 
Anfang des Instrumental-Concerts 4 Uhr Nachmittags. Beginn des 
Gesanges 5 Uhr Nachmittags. a 
Das Mitbringen von Hunden wird höflichst verbeten. 


Bei zweifelhaftem Wetter ist Sonntag, Mittags 12 Uhr, bestimmte Aus- 
kunft in der Bürger-Ressource zu erhalten. 
* ©‘ 
R. Schöneck. 


Festprogramm 


der zweiten Hauptversammlung des Danziger 
Haupt-Vereins der 


evangelischen Gustav Adolf-Stiftung 
in Elbing 
am 24. 25. und 26. Juni 1890. 


Dienstag, den 24. Juni 1890: 

Empfang der Gäste und Deputirte durch die Empfangs-Commission am Bahnhof. 

5 Uhr Nachmittags: Gottesdienst in der Heiligen Drei Königen-Kirche. 
Predigt: Herr Pfarrer Mootz aus Neuheide. 

6½ Uhr: Begrüssung der Deputirten und Gäste im Saale des Casino. 

7 Uhr: Engere Versammlung der Deputirten, Beratung und Beschlussfassung 
über die im $ 13 der Satzungen des Hauptvereins vorgesehenen 
Gegenstände. 

8 Uhr: Concert im Casinogarten. 

. Mittwoch, den 25. Juni 1890: 

7 Uhr Morgens: Choralblasen von den Thürmen und Einläuten des Festes 

8%/, Uhr: Versammlung aller Festtheilnehmer in der Bürger-Ressource, Fest- 
zug nach der St. Marienkirche. 

9 Uhr: Gottesdienst. Predigt: Herr Militair-Oberpfarrer Dr. Tube aus Danzig. 
Bericht: Herr Consistorialrath Koch aus Danzig. 

Frühstückspause in der Bürger-Ressource. 

12 Uhr: Ansprachen verschiedener Prediger aus der Diaspora in der 

St. Marien-Kirche. 

Abstimmung über das gemeinsame Liebeswerk. 

Gemeinsames Mittagsessen im Saale des Casino. Preis des Couvert 

ist: 2,50 Mk. Anmeldungen Auswärtlger dazu werden bis zum 

22. Juni a. C. incl. von Herrn Pfarrer Rahn-Elbing entgegengenommen. 

Hiesige Theilnehmer wollen bis dahin ihre Namen in eine der in der 

Bürger-Ressource und im Casino ausliegenden Listen einzeichnen. 

Volksfest mit Concert und öffentlichen Ansprachen in Vogelsang. 


Donnerstag, den 26. Juni 1890: 


7 Uhr Morgens: Fahrt nach Seebad Kahlberg. Rückfahrt: 4½ Uhr. 
preis: 1 Mk. i 


3 Uhr: 


7 Uhr 


Fahr- 


Wegen Beschaffung von Freiquartieren wolle man sich rechtzeitig an] 


den Herrn Pfarrer Rahn in Elbing wenden. 
Elbing, im Mai 1890. 


Das Fest-Comité. 

Baerecke, Bandow. Battke. Becker. Behring. Blech. Bock. 
Boewig. Böttcher. Borowski I. Breitenfeld. Dr. Brunnemann. 
Bury. Dr. Dorr. Elditt. Erasmus. Etzdorf. Fieguth. Fischer. 

F. W. Fligge. G. Fligge. Freytag. Dr. Gaupp. P. Geysmer. v. Gostkowski. 
Grack. Grube. Günther. Harder. Dr. O. Hartwig. W. Hartwig. 
Holzt. Jetzlaff. Kirschstein. Kunde. Kuntze. Lackner. Lehmann. Lehmkuhl. 
Dr. Lenz. Madsack. Malletke. Dr. Maywald. Michalik. Mitzlaff. 
Möller. Mootz. Dr. Nagel. Neufeldt. Oehme. A. Peters. Peters. Preuss. 
Rahn. Rehefeldt. A. Reimer. Reiss. Riebes. G. v. Roy. Sallbach. 
Sausse. Schichau. Schöber. A. Schmidt. Sensfuss. Schiefferdecker. Sohst. 
Spiegelberg. Staberow. Stahlberg. Straube. Ströhmer. G. Schultz. 
Schwaan. Tuchel. von Unruh. Vahl. Vogt. Vollerthun. von Wernsdorf. 
Wernick. Wiens. Dr. Witte. Wunderlich. Ziegler. 


Arke. 
Boehnke. 


—— — — —ü— —— — 


— .... Bekanntmachung. 


Die Ziehung der ſtaatlich hier genehmigten 


Marienburger Geld⸗Lolterie 


iſt der großen Berliner Schloßfreiheit⸗Geldlotterie wegen auf den 


8., 9. und 10. Oktober 1890 


verlegt worden u. behalten die gekauften Looſe ihre Giltigkeit. Der Vor⸗ 
rath ift nicht mehr bedeutend und verkaufe ich ganze Looſe à 3 M. 50 Pf., 
halbe à 2 M. incl. Porto und Lifte, 10 ganze 30 M., 10 halbe 18 M, 
Nachnahme etwas theurer. Es kommen zur Verlooſung: 


1 à 90,000 Mk. 12 à 1500 Mark, 


50 3 600 „ 
1 à 30,000 „ 1008 300 „ 
1 à 15,000 „ 8 
2 à 6000 Mark, 1000 à 30 „ 
5 à 3000 „ 1000 4 15 „ 


3372 Geldgew. über 375,000 Mk. baar, Beſtellungen erbitte recht⸗ 
zeitig. Die Verſendungen geſchehen genau nach der Reihe des Einganges. 
Hochachtend 


Richard Schröder, Hanfgeſchäft, 


Berlin SW., Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


za Pferderechen zz 


Pferdehacken, befonders für Rüben, 
Göpel⸗ u. Dampf-Drefcehmafchinen 


empfiehlt in bekannter, ſolider Ausführung 


H. Hotop, 


Eiſeugießerei u. Maſchinen⸗Fabrik, Elbing. 


Elbinger Corset Fabrik 


— Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


CTłorſets jeder Art 


in den eleganteften Fagons zu den billigſten Preifen. — Anfertigung nach Maaß. 
5 — —ä——— ——LP—ö̃̃̃— — — —— —— 
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Bellevue 
3 Conterte, 


gegebeben von der Capelle des Inf. 
Reg. Herzog Karl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, 6. Oſtpr. Nr. 43 (in Uniform). 
Die Pauke wird von einem Hunde ge⸗ 
zogen. Näheres nächſte Annonce und 
Anſchlagzettel. 


Verſammlung 


der 
vereinigten Schmiede Deutſchlands. 
Sonnabend, d. 31. cr., Ab. 8 Uhr, 
bei Krieger. 


Der Vorſtand. 


Bitte, die Gewinne von der Guſtav 
Adolf⸗Vereins⸗Verlooſung bis zum 
7. Juni cr. in den Vormittagsſtunden 
von Hl. Leichnamſtr. Nr. 15 abzuholen. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung auf dem Lande 
neben der neuen Mole im friſchen Haff 
ſoll für dieſes Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli cr. einen 


flotten Expedienten. 


Bewerber mit nur Prima ⸗Zeugniſſen, 
möglichſt Photographie, werden berück⸗ 
ſichtigt. Briefmarke verbeten. 


M. Machwitz, Danzig. 
mit Garten Königsberger⸗ 
Haus ſtraße 38d 1 Tr. iſt zu 


verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Kahlberg. 


Der von dem verſtorbenen Herrn 
Ruddies in Kahlberg bisher innegehabte 


Laden nebſt Wohnung 


in der Bellevueſtraße (ſchönſte Lage 
des Orts) iſt anderweitig zu vermie⸗ 
then. Näheres zu erfahren im 


Gewerbehaus. 
3 Mark Belohnung. 


Eine rothe Korallenkette iſt geſtern 
verloren; der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelbe gegen obige Belohnung 
abzugeben. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 29. Mai, 8 Uhr Morgens. 


Dienſtag, den 3. Juni er., 1 2 
Vormittags 10 uhr, Str e 3 f Weter 
an Ort und Stelle anberaumt en 888 BF 
Abfahrt der Pächter um 9 Uhr r N 
1 vom Hafenhauſe p. Dampfer Sic 55 E 715 — 5 
„Hoffnung. Stockholm 754 NR 2 wolki 
Die Aelteſten der Kauf⸗ eie 5 SW 3 not 
etersbur 58 bedeckt 
mannſchaft. Moskau 5 756 WSW 10 wolkenl. 
Bekauntmachun Sylt 759 WSW 2lwolfi 
fl. amburg 65 10 1 
. 1 [Swinem. 759 
Zufolge Verfügung vom 22. Mai Neufahrw. 758 W 20. bededl 
ae iſt an demſelben ur die 1 Memel 758 SW 3h. bedeckt 
r. 235 eingetragene irma 8 g 767 WN 8 5 
Lachert, vormals I.. G. Oelkers, Karlsruhe 1 | elf 
gelöſcht. Wiesbaden 764 N 3 hb. bedeckt 
Elbing, den 22. Mai 1890. e 764 a a 
5 9 8 f emni 763 1 bedeckt 
Königl. Amtsgericht. Dorin 261 san 4 wollt 
Wien 758 NW 2 bede 
Bekanntmachung. Dres 760 W Degen 


Zur Verpachtung der Waldwieſen 
haben wir Termin auf 


Freitag, d. 6. Inni er., 
an Ort und Stelle und zwar 
für Grunauer⸗Wüſten um 9 Uhr 
Vormittags, 
für Schönmoor um 10½ Vor⸗ 


mittags 
und ſodann um 11 Uhr einen Holzver⸗ 
kauf aus Schönmoor, im Kruge zu 
Schönmoor, angeſetzt. Es kommt Klo⸗ 
benholz zum Verkauf. 
Ferner ſoll die Verpachtung der 
Waldwieſen in Damerauer⸗Wüſten und 
Eggertswüſten am 


Donnuerſtag, 12. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Kruge zu Damerau und um 10 Uhr 

in Eggertswüſten an Ort und Stelle 

ſtattfinden, wozu wir hiermit einladen. 
Elbing, den 29. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Eifenhahn- Fahrplan 


Sommerausgabe 1890, 


welcher vom 1. Juni in Kraft tritt, 
iſt zu haben (pro Exempl. 5 Pf.) 


der 
2 Exped. der Altpr. Ztg. 
Gelben Farin, 


nicht Rohzucker, 25 Pf. p. Pfd. 
Julius Arke. 


. ͤ ͤ . ̃ j —— 

Per ſofort reſp. 15. Juni cr. ſuche 
für mein Manufaktur⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig ſein muß. 
Abſchriften der Zeugniſſe, ſowie An⸗ 
gaben der Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
Robert Emil Schulz, 
Neidenburg. 


Ein junger Materialiſt m. guten 
Zeugn. von ſofort gewünſcht. 
E. Schwaan, 
Sonnenſtr. 40. 


9 Hinterſtraße 18/19 find 3 zuf. 
Part.⸗Zimmer zu Bureau, Comptoir 
Näh. 2. Etage. 


u. ſ. w. zu vermiethen. 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt am höchſten über 
Weſteuropa, am niedrigſten im hohen 
Norden. Bei ſchwacher, meiſt weſtlicher 


und nordweſtlicher Luftſtrömung iſt das 
Wetter in Deutſchland kühl und veränder⸗ 
lich; ſtellenweiſe iſt Regen gefallen in er⸗ 
heblicher Menge, 23 mm in Altkirch. In 
Münſter liegt die Temperatur 74 Grad 
unter der normalen. 


Haff küſten fahrt. 

Sonntags u. Donnerſtags, Morgens 
7 Uhr, nach Frauenburg und Kahl⸗ 
8210 Mittags 2 Uhr nach und Abends 
8 Uhr von Cadinen. 

Dienſtags und Freitags, Morgens 
10 Uhr, nach Tolkemitt und von dort 
nach Kahlberg. 

Mittwochs u. Sonnabends, Nachm. 
2 Uhr, von Elbing, Abends 8 Uhr, 
von Cadinen. 

Schleppen und Extrafahrten übernimmt 

Paul Friers. 


2 


Fahrplan für 


Elbing—Kahlberg. 


v. Elbing v. Kahlberg 

Sonntag, 1. Juni, Nm. 2 Uhr Ab. 8 U. 
Montag, 2. „ Nm. 2 „ Ab. SU. 
Dienſtag, 3. „ Vm. 74, Nm. 3 U. 
Mittwoch, 4 „ Nm. 2 „ Ab. 8 U. 
Domerft., 5. „ Nm. 2 „ Ab. 8 U. 
Seeitag) 6. „ Vm. 71 , Nm. 3 U. 
onnab., 7. „ Nm. 2 „ Ab. SU, 


Das Fahrgeld beträgt bei ein⸗ 
facher Fahrt 60 Pf., Tages billets 
für Hin⸗ und Rückfahrt an einem Tage 
koſten M. 1,—, am Sonnta 5 
1,20, Kinder die Hälfte. Außerdem 
werden Dutzend billets zur einzelnen 
Fahrt nur an Wochentagen und für die 
Saiſon 1890 gültig à M. 5,— ver⸗ 
kauft. Güter müſſen dem Dampfer 
ſpäteſtens 1 Stunde vor der Abfahrt 
angeliefert und francirt werden. 


Elbinger Jampfſchiff-Rhederei 


F. Schichau. 


